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van Vorrede, 


selbst, sondern in den Veränderungen zu suchen, welche die 
Krankheit durch äussere Einflüsse, ‚erlitt, und sie werden 
dann auch finden, dass ‚die jetzt so sehr gerühmte, nicht- 
merkurielle Behandlung, weit entfernt ‚das blosse Produkt der 
Bode zu sein, vielmehr ‚eine unmittelbare ‚Folge, der Um- 
änderung des allgemeinen Krankheitsgenius war, welche. sich 
jetzt bereits wieder nach und nach ‚zu verlieren scheint. Die 
Gründe für diese Behauptung habe ich meinen Zuhörern, be= 
reits mehrmals in den wiederholten Vorträgen über die Lust- 
seuche entwiekelt, und ich werde sie in dem nach denselben 
Grundsätzen wie der erste bearbeitelen zweiten Theile meiner 
Geschichte der Lustseuche ausführlich mittheilen. Ob und 
wann ich denselben aber der Oeflentlichkeit übergebe, wird 
nicht nur von der Aufnahme, des vorliegenden Bandes, son- 
dern auch davon abhangen, ob mir günstigere Aussenverhält- 
nisse, einerseits diejenige Musse verschaflen, welche zu 'ge- 
schiehtlichen Forschungen der, Art unumgänglich nothwendig 
ist, andererseits aber auch einen vollständigern literarischen 
Apparat zu Gebote stellen, als es his jetzt der Fall war. 
Giebt. es für geschichtlich medicinische Studien überhaupt 
kaum einen ungünstigern *) Ort als Halle, so gilt dies noch 
ganz besonders in Betreff der epidemischen Krankheiten; und 
was dieLustseuche anlangt, so. besteht der literarische Reich- 
ihum unserer Universitätsbibliothek etwa in’ zehm bis zwölf 
Schriften, von denen. die Hälfte beinahe ‚ganz werthlos, ist. 
- Obgleich ich selbst nun keine Kosten gescheut, mich in Be- 
*) Man würde sehr Iren, wenn man aus dem Umstande, dass 
Sprengel hier seine Geschichte schrieb, das Gegentheil folgern wollte. 
Den grössten Theil der von ihm angeführten Schriften sucht man hier ver- 
gebens. Es ist nur zu klar, dass die früheren Verwaltungen, namentlich 
der ‚als Literarhistoriker so berülimte Ersch, das medieinincho Foch fast 
ganz unberücksichtigt gelassen haben, und welche Lücken die, jetzige Ver= 


waltung auszufüllen hat, davon geben die jährlich erscheinenden Acquisi- 
Vionsyerzeichoissu hinreighendes Zeugnisse 
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nur die Erscheinungen ins Auge fassen, wodurch die Krankheit 
als vorhanden sich darstellt; wir werden vielmehr auf diese 
Weise nur den idealen Verlauf, das Krankheitsbild, wie es 
die specielle Pathologie bedarf, gleichsam nur die innere 
Geschichte der Krankheit erhalten. So wenig wir nun aber 
die Geschichte eines einzelnen Menschen, eines einzelnen 
Volkes als ein zu ihrem Erkennen und ihrer richtigen Wür- 
digung nothwendiges Ganzes darzustellen vermögen, wenn 
wir nur die innere oder Culturgeschichte derselben auffassen, 
und sie selbst somit als ein für sich abgeschlossenes Ganze 
betrachten, nicht aber die Gestaltung ihrer Verhältnisse zu 
ihrer Umgebung, zur Aussenwelt, ihre äussere Geschichte 
berücksichtigen, eben so wenig werden wir auch im Stande 
sein, die Geschichte einer Krankheit zu liefern, wenn wir 
nur den Verlauf der Krankheit, nicht ihre Aussenverhält- 
nisse zum Gegenstande unseres Forschens m&chen. Nur die 
innige genetische Verbindung beider, der inneren wie der 
äusseren Geschichte, denn auch die Krankheit hat eine solche, 
kann uns also zur wirklichen Geschichte der Krankheit führen 
und sie wird dann bestehen in der genetischen Dar- 
stellung der Erscheinungen der Krankheit unter 
den verschiedenen Verhältnissen und in den ver- 
schiedenen Individuen, von dem ersten Zeitpunkt 
ihrer Entstehung und Beobachtung bis zu dem 
Momente der Darstellung; was man auch kürzer so 
ausdrücken könnte, die Geschichte einer Krankheit ist die 
genetische Darstellung der Entwicklung und Aus- 
bildung derselben in der Zeit. Werden Zeit, Ver- 
hältnisse und Zahl der Individuen begrenzt, so wird die 
Specialgeschichte entstehen, während die allgemeine Ge- 
schichte einer Krankheit eigentlich niemals als abgeschlossen 
betrachtet werden kann; es müssten denn die Bedingungen 
zur Erzeugung und Entstehung dieser Krankheit überhaupt 
und für immer aufhören. 

Zerlegen wir nun den Begriff der Geschichte der Krank- 
heit in seine einzelnen Bestandtheile, so werden wir den 
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kältnisse beider alsdanı gestalteten. ob sich die in Rede 
stebende Ärankbeit bestimmend äusserte oder bestimmt 
wurde, Verbindungen einging, Vernichtung herbeifährte 
oder vernichtet wurde, oder ol sich beide gewissermassen 
meutral verbielten. Endlich muss auch des Einflusses der 
Kunsthille, so wie überhaupt des Verhältnisses der Aerzte 
zu der Krankheit gedacht werden. Gelingt es. diese ver- 
schiedenen Punkte auf eine genügende Weise in gleichsam 
organische Verbindung zu setzen, so wird die daraus hervor- 
vorgehende Geschichte der Krankheit, als Krankengeschichte 
der Menschheit, das wichligste Moment für die Einsicht in 
das Wesen der Krankheit abgeben; sie wird nicht bloss dem 
Tbeoretiker die Materialien zur Spekulation über die Krank- 
beit im Allgemeinen und ihre Systematik, sondern auch 
dem Praktiker die Bedingungen einer ralionellen Therapie 
darbieten, mithin für beide nicht bloss gleiches Interesse, 
sondern auch gleiche Nothwendigkeit haben. Diese orga- 
nische Verbindung kann aber nur dann hergestellt werden, 
wenn der Geschichtsschreiber sich Schritt vor Schritt die 
Lebren der Physiologie und Pathologie ins Gedächtniss zu- 
rückruft; denn nur mil ihrer Hilfe wird es möglich, steis 
uod überall die innere Nothwendigkeit des Verbältnisses von 
Ursache und Wirkung nachzuweisen und das Wesentliche von 
dem Zufälligen zu scheiden. 


82. 

Möglichkeit der Geschichte einer Krank- 

heit im Allgemeinen und der Lustseuche 
im Besonderen. 


Nachdem wir den Begriff und Inhalt der Geschichte 
einer Krankheit kennen gelernt haben, liegt natürlich die 
Frage sehr nahe: ob auch alle Krankheiten einer solchen 
geschichtlichen Darstellung fähig sind? Obschon sich von 
vorn herein wohl mit ziemlicher Gewissheit annehmen lässt, 
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Materials die beabsichtigle Vollständigkeit nicht erreichen und 
verschoben somit die Verarbeitung des Gesammelten bis der 
Tod ihrem Forschen ein Ende machte. Dies war besonders 
mit Hensler der Fall und der nicht erschienene zweite 
Theil seiner Geschichte der Lustseuche wird gewiss noch 
lange als ein unersetzlicher Verlust zu beklagen sein. Da 
die Vergangenheit, aus der jede‘ Erfahrung zu entnehmen ist, 
uns hier nur so wenig bielet, so müssen wir freilich Alles 
von der Zukunft erwarten; denn das Vorhandene ist eben so 
wenig im Stande, die Möglichkeit einer Geschichte der Lust- 
seuche, wie wir sie meinen, zu verneinen, als es uns von 
der Existenz derselben überzeugt hat. Es gilt also zunächst 
den Versuch zu machen, das vorhandene und zugängliche 
Material dem oben angegebenen Begriff und Inhalte der Ge- 
schichte einer Krankheit gemäss, in so fern es die Lust- 
seuche betrifft, zu ordnen und zu sichten, wozu eine relalive 
Vollständigkeit der Sammlung schon ausreicht, indem, wenn 
es gelingt daraus wenigstens die Geschichte der Lustseuche 
in ihren allgemeinen Zügen zu entwerten, es füglich den fort- 
gesetzten Bemühungen anderer Forscher überlassen bleiben 
kann, die einzelnen Züge des Gemäldes zu vervollständigen, 
zumal da alsdann schon im Voraus die Stelle aus- 
gemitlelt ist, wo das neu Hinzugekommene eingefügt werden 
muss. 

Da es bei jeder Geschichte zunächst darauf ankommt, 
die Quellen kennen zu lernen, aus denen, das Material zu 
ihrer. Darstellung geschöpft werden kann und dies der In- 
halt der Literargeschichte der Krankheit ist, so werden auch 
wir damit zu beginnen haben, eine Uebersicht der litera- 
rarischen Hifsmittel zu geben, welche zur Benutzung dem Ge- 
schichtsschreiber der Lustseuche bereits vorliegen, und dabei 
zugleich andeuten, in wie weit dieselben uns selbst zugäng- 
lich waren, damit der Leser gleich von vorn herein ein Ur- 
theil über die Vollständigkeit des Gegebenen gewinne und 
der nachfolgende Bearbeiter die J,ücken erkenne, welche 
ihm zur Ausfüllung übrig gelassen sind. Hieran wird sich 
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3)Liber de morbo Gallico, in quo diversi celeberrimi 
in tali materia scribentes medicinae continenlur auctores 
videlicet Nicolaus Leonicenus, Vicentinus. Ulri- 
chus de Hutten Germanus. Petrus Andreas Ma- 
theolo, Senensis. Laurentius Phrisius. Joannes 
Almenar, Hispauus. Angelus Bologninus. Vene- 
tüs per Joannem Patavinum et Venturinum de Ruffinellis. 
Anno Domini MDAXXV. 8. 


In dem Exemplare, welches Astruc II. $. 650. aus der Bi- 
bliotheca Sloaniana vor sich halte, fand sich noch auf demselben Pa- 
pier, mit denselben Typen, obschun der Titel nichts davon euthie 
Nicolai Poll, Medicinae Professoris et sacrae (aesarene M: 
statis Physici, Libellus de eura Morbi Gallici jer liguum Guajaca- 
num.“ Gruner Aplırod. 8. V., welcher dieselbe Ausgabe besass, 
erwähnt davon nichts, sagt aber, (ass das Buch ohne Seitenzahl ge- 
druckt sei und jedes Buch einen hesundern Titel (nova cuique lihro 
jnseriptione praefixa) habe, daher leicht ein Stück fehlen konnte. 
Auch Trew und Hensler brsassen das Werk. Vergl. Girtanner 
11. 8. 73. 


















4)Morbi Gallici curandi ratio exquisilissima a 
variis iisdemque perilissinnis medicis conscripta: nempe 
Petro Andrea Matheolo, Senensi. Joanne Alme- 
nar, Hispano. Nicolao Massa, Veneto. Nicolao 
Poll, Caesareae Majestatis Physicc. Benedicto de 
Victoriis, Faventino. Hic accessit Angeli Bolognini 
de ulcerum exteriorum medela opusculum perquam utile. 
Ejusdem de unguentis ad cujusvis generis maligna ulcera 
eonficiendis Iucubratio. Cum indice rerum omnium quae 
in curationem cadere possunt copiosissimo. Basileae apud 
Joann. Bebelium.. MDXXXVI. 299 S. 4. 


Diese Ausgabe wurde laut der Deiication au Adam Bresinius 
(Basil. Idib. Marı 6.) von Joseph Tectauder aus Krakau besorgt. 
Die darin enthaltene Schrift des Benedictus de Vicloriis ist ein 
Collegienheft, welches Tectander nachgeschriehen und ohne Vorwissen des 
Benedictus de Viel. hatte mit abdrucken lassen. Vergl. Astruc 1. 5. 660. 
— Girtanner I. S. 74. — Gruner Aphrod. S. V. 
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omnium celebrium universa monumenta, ad hujus morbi 
cognitioneım et curationem allinenlia, quae hucusque ha- 
beri potuerunt nunquam alias impressa, nunc primum 
conjecta sunt. Cum indice locuplelissimo rerum omnium 
scitu dignarum, quae in hoc volumine conlinentur. C# 
talogum scriplorun quarta pagina comperies. [Bartho- 
lomaeus Montagnana, Martin. Brocardus, Be- 
nedict. Rinius, Francisc. Frizimelica, Petr. Tra- 
polinus, Bernard Tomitanus, J. Sylvius, Mich. 
J. Paschalius, Prosp. Borgarutius, Bartholom. 
Maggius, Alex. Trajan. Petronius]. Venetiis MDLXVII- 
ex olfieina Jordani Zileti. 24 u. 216 S. fol. 


Appendix tomi prioris de morbo gallico, in quo, 
qui eidem jam antea destinati fuerant, reliqui congesti 
sunt auctores. Cum indice rerum memorabilium in eo 
contentarum abunde amplo et copioso. Catalogum scrip- 
torum quarta pagina comperies. [Anton. Chalmeteus. 
Leonh. Botallus, Dominic. Leonus, Augerius 
Ferrerius, Petr. Haschardus, Guilielmus Ronde- 
letius, Dionys. Fontanonus, Jos. Struthius]. 
Venetiis MDLXVII. Ex oflicina Jord. Zileti. 4, 96 und 
68. fol, 


Mit Recht tadelt Astruc Hl. S. 780. die regellose Zusammenstel- 
lung der Schriften, das Weglassen der Vurreden, Dedicationen und ganzer 
Sätze aus den Schriften selbst. Diese Ausgabe jelt später ein neues 
Titelblatt, wie dies nach Asırne I. S. 846. daraus erhellt, dass nicht 
blos Seiten-, Linien und Wortzahl mit der vurhergenannten genau über- 
eiuslimmen, sondern auch am Ende des ersten Theils der Name des 
Buchdruckers Ziletti mit der Jahreszahl 1556 steht. Der neue Titel aber 
ist folgender: 














Aphrodisiacus sive de lue venerea in duo volu- 
mina bipartitus, conlinens omnia quaecunque hacte- 
nus de hac re sunt ab omnibus Medicis conscripta, ubi 
de ligno Indico, Salsa parillia, Radice Chinae, Mercurio 
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9) Aphrodisiacus sive de lue venerea in duas parles 
divisus, quarum allera continet ejus vestigia in veterun: 
auclorum monimentis obvia, allera quos Aloysius Luisinus 
temere omisit scriptores el medicos et historicos ordine 
chronologico digestos, collegit, notulis instruxit, glossarium 
indicemque rerum memorabilium suhjecit D. Christianus 
Gothotredus Gruner etc. Jenae apud Christ. Henr 
Cunonis heredes. MDCCLXXXVIIN. XIV. 166 und 16 
S. fol. 


Auf einem zweiten beigegebenen Titel steht: Tomus tertins 
In der Vorrede nimmt Gruner den Möranischen prung an, den er 
der folgenden Schrift noch weiter vertheidigte und liefert eine Vebersich 
der Quelleusammlungen. In der ersten Abiheilung giebt er die Stelleı 
aus der Bibel, den griechischen, römischen, arabischen und arabistischer 
Schriften an, soweit sie damals anfgefunden waren. Die zweite Abtheil- 
ung enthalt die in der Sammlung des Luisinns fehlenden oder mangellüf 
-mitgeiheilten Schriften und Stellen von folgenden Autoren: Joan. Nan- 
elerus, Steph. Infessura, Petr. Delphinius, Joan. Burchar- 
dus, Philipp. Berloaldus, Alex, Benedietus, Conrad, Schel- 
ling, Jac. Wimphelingius, Chronicon Monasterii Mellicen 
sis, Joan, Salicetus, Marcellus Cumanus, Chronica voı 
Cöln, Joan. Thrithemius, Universitas Manuasca, Sebast 
Brant, Joh, Grünbeck, Deereinm Seuatus Parisiensis, Pro- 
clamalio Auglica, Joan. Sciphover de Meppis, Bartholon 
Steber, Simon Pistoris, Anton, Benivenius, Petr. Pinctor 
Joan. Bapt. Fulgosus, Christoph. Columbus, Petr. Martyr 
Franceiscus Roman. Pane, Elias Capreolus, M. Anton. Coc 
eius Sabelliens, Albericus Vesputius, Wendelinus Hock dı 
Brackenau, Petr. Crinitus Lininrins, Clemeutius Clemen 
tinus, Joau. Vochs, Angel. Bologninus, Francise, Guiccar 
diuus, Berlerus, Leo Alricanus, Petr. Bembus, Paul, Jo 
vius, Joan. de Vigo, Symphor. Champegius, Francise. Lo 
pez de Gomara, Ulrie-ab Hutten, Desider. Erasmus, Missi 
de ben. Job., Joannes le Maire, Gonsalvus Fer andus dı 
Oviedo, Joan. de Bourdigne, Joan. Ludov. Vives, Aureulu: 
Theophr. Paracelsus, MagnusHundt, Leonh. Fuchs, Sebast 
Frank, Sebast. Montuus, Joan. Bapt. Theodosius, Hieron 
Benzonus, Petr. deCiega de Leon, Joan. Fernelius, Michse 
Angel. Blondus, Augustin, deZaratte, Joan. Stumpf, Rode 
ricus Diacius Insulanus, NHieron. Montuns, 
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10)De morbo gallico seriptores medieci et historici 
partim inediti partim rari et notalionibus aucli. Accedunt 
morbi gallici origines maranicae. Collegit, edidit, 
glossario et indice ausit D. Christ. Gothofr. Gruner. 
Jenae sumptibus bibliopolii academici 1793. XVIH. XXXVL 
624 S. 8. 


Bilder den zweiten Nachtrag zur Sammlung des Luisinns und ent- 
hält Schrifien und Stellen von folgenden Autoren ete. Alte nürnber- 
gische Gesetze, Matthaeus Landauer, Inlianns Tanus (de 
saphati), Antonius Codrus, Anonymi prognosticato, Jacob. 
Unresins, Bilibaldus Birkheimer, Augustinus Niphns, Hie- 
ron. Emser, Philipp. Beroaldus, Leonard, Giachinus, Janus 
Cornarins, Thomas Rangonus, Joan. Anton. Roverellus (de 
patarsa), Remaclus Fuchs, Aloysins Mundella, Anton, Fuma- 
nellus, Hier. Cardanns, Hier. Bonacossus, Bernard. Co- 
rins, Joan. Langius, Joach. Cnraeus, Joan. Hessus, Thom. 
Erastus, Achill. Pirmin. Gasserus, Joan. Crato, Thom. Jor- 
danus (Inis novae Moravia exorlae descripto). Vergl. N. allg. deutsch. 
Bibl. Bd. IX. S. 183. 


11)D. Christ. Goth. Gruner Spicilegium seriptorum de 
morbo gallico. Spice. I—XV. Jenae 1799—1802. 4. 


Dieser dritte Nachtrag zum Luisinns ist nicht in dem Buch- 
handel erschienen, die einzelnen Spicilegia wurden als Programme behufs 
der Ankündigungen medicinischer Doctorpromotionen zu Jena ausgegeben. 
Spice. I—VI. enthält Untersuchungen üher die Geschichte und Natur 
der Krankheit; Spie. VII—XI. Stellen aus den Gedichten und Briefen 
des ConradCeltes, aus einera Briefe Albert Durr’s, ausSymphorian. 
Champerius vocahulor. medie. epitoma; Spice. XI. aus den Gedichten 
des Henric. Bebelius, Ilel.Eohan. Hessus und eine Stelle aus einer 
Schrift des Petr. Parvas; Spic. XIN—XIV. Stellen ansErasmus, Jac.a 
Betbencourt, Jo. Lud. Vives, Enric. Cordns, Georg, Bers- 
mannus, Engelbert. Werlichius und die lateinische Uebersetzung 
eines Fragmenis aus einem in koplischer Sprache geschriebenen Buche, 
welches die Missionsgesellschaft dem Cardinal Rorgia gesandt hatte; Do- 
meier theilte dasselbe Baldinger mit und dieser übergab es Gruner 
zur Benutzung. Im Spic. XV. macht Gruner einige Einwürfe gegen die 
von Hensler in s. Programm de herpele seu formica velerum ausge- 
sprochene Ansicht. Diese Sammlung gehört also zum Theil zu den Schrif- 
ten des folgenden Paragraphs, scheint aber überhaupt wenig gekannt zu 
sein, da sie selbst Chonlant in seiner sonst vollständigen Uebersicht 
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der Scripta historica de morho gallio, in der Ausgabe von Fracastoris 
Gedicht $.5—9. entgangen ist. Hacker S.2U. erwähnt sie zwar, schein! 
sie nber nicht selbst gesehen zu hahen, da er nichts Näheres über ihren 
Inhalt. angiebt. 


$4. 


Geschichtsschretber. 


1)Patin, Carol. Eques. D. Marci Paris. primar. Prof. Luem 
veneream non esse morbum novum; Oratio habita in Archi- 
Iyeeo Patavino die V. Nvbr. 1687. Patavii 1687. 4. 


Astruc Il. S. 991. kannte diese Rede nur ans einer Anführung 
Zach. Platners, der sie gleichfalls nicht gesehen hatte, und meinte, 
sie sei wahrscheinlich gar nicht erschienen, da auch Comnenuns 
Papadapoli in seiner historia gymnasii Patavini Tom. 1. sect. 2. cap. 25. 
No. 159., obschon er weitlänftig über Patin spreche und seine einzelnen 
Schriften anführe, dieselbe gar nicht erwähne. Girtanner Il. S. 279. 
führt indessen den obigen vollständigen Titel an, muss sie mithin gesehen 
haben, obgleich er über ihren Inhalt nichts weiter hemerkt, als: „Er 
wiederholt längst bekannten Gründe für das Alter der Lustseuche.“* 
Uehrigens scheint Patin das Meiste wohl aus seines Vaters Gny Palin 
Lettres choisies T. III. letire 370. p. 95., wo dieser schon das Alter der 
l.ustseuche veriheidigt, entnommen zu haben. 














2) Quaestio medica quodlibetarius disputationibus mane dis- 
eutienda die Jovis 9 Debris 1717. M. Johanne Bap- 
tista Fausto Alliot de Mussay, Doctore medico 
praesid. An Morbus antiquus Syphilis? Propo- 
nebat Johannes Franciscus Leaulte, Parisinus, 
Anno R. S. H. 1717. Typis Johann. Quillau, facultatis 
medicinae Typographi. 8 Blatt. 4. 

Nach Astruc Il. S. 1054. besteht diese Dissertation ans 8 Corol- 
larien, von denen nur das fünfte das Alter der Lustseuche durch Anführ- 
ung von Horatius Lib. I. od. 37. Satir. Lib. I. Satir. 5. v. 62. (morbus 
campanus). Juvenal Satir. I. — Martialis Epigr. Lib. I. 66. — 
Tacitus Annal. Lib. IV. — Snetonius Vita Octav. Augusti c. 80. — 
Lucian Pseudologista. — Valerius Maximus Memorab. Lib. III. cap. 
5. — Lucius Apulejus Metamorphos. Lib. X. zu erweisen sucht. Die 
von Astruc gegebene Widerlegung wiederholt fast wörtlich Girtanner 
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bad. II. S. 367--363., giebt sie aber wie gewöhnlich für sein eignes 

Produkt aus. 

3)Becket, William. An altempt to prove the antiquity of 
the venereal disease long before Ihe discovery of the West- 
indies. In Philosophical Transaction Vol. XXX. 1718. No. 357. 
S. 839. — A leiter to Dr. W. Wagstaffe concerning the 
antiquity of Ihe venereal disease. Ebendaselbst Vol. XXXI. 
1720. No. 365. p. 47. — A lettre to Dr. Halley, in ans- 
wer to some objections made to the history of the vene- 
real disease. Ebend. No. 366. S. 108. 


Diese Abhandlungen finden sich dentsch in: Auserlesene Ab- 
handlungen praktischen und chirurgischen Inhalts, aus den Londner 
philosoph. Transact. von 1695-1757 gesammelt, von l.eske, Lübeck 
1775. gr. 8. Bd. I. S. 290 folg. Auch Foot, J., Abh. über die Lust- 
senche und Urinverhaltungen. A. d. Engl. von G. Chr. Reich 
Leipz. 1793. gr. 8. Bd. 1. S. 11—57, theilte sie, nebst der Kritik dieser 
Abhandlungen von Astruc S. 57—81. mit. — In England sucht Nic. 
Robinson A new trealise of ibe venereal disease, in Ihrer 
parts. Lond. 1736. 8. Part. I. cap. 1—4. die von Becket für das Alter 
der Lustseuche aufgestellien Gründe zu entkröften. — Nach Astruc Val. 
IT. p. 1058. soll bereits Hans Sloane Voyage to the Islands Ma- 
dera, Barbados, Nieves, St. Christophers and Jamaica with 
the natural history. Lond. 1707. fol. T. I. in der Einleitung 5. 2—3., 
die wichtigsten von Becket angeführten Stellen angedentet haben. 


4)(Sanchez, Antonio Nunhez Ribeiro) Dissertation sur 
Torigine de la maladie venerienne, pour prouver: que le 
mal n’est pas venu d’Amerique, mais qu’il a commence 
en Europe, par une Epidemie. a Paris chez Durand et 
Pissot. MDCCLII. 110.8. Wieder abgedruckt 1765. 12. 


Der erste Abdruck dieser ohne den Namen des Verf. herausgegebenen 
Schrift mnss bereits im Jahre 1750 fertig gewesen sein, denn nicht nur 
ist das Privileginm in diesem Jahr (August und October) unterzeichnet, 
sondern auch Sanchez selbst sagt in der Vorrede zur zweiten Schrift, dass 
diese erste 1750 bei Durand in Paris erschienen sei. Es heisst dort: M. 
Castro, Mödecin de Londres, ayant traduit en Anglais une dissertation 
avec ce litre: Sur l’origine de la Maladie Venerienne; impri- 
möe & Paris, chez Durand 1750, envoya un Exemplaire de la traduc- 
tion & M. le Baron de Van-Swieten. Der Titel dieser englischen Ueher- 
setzung ist: A dissertation on the origin of Venereal disease: 
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from A ca, began in 
distemp Tran«laied from the 
u eminent Physician. London 175. 
etzung mindestens gleichzeitig mit dem 
deutsche Gcberselzung kam heraus 
Ursprung der Venussenche, 
s Amerika gekommen sei, 
Anfang genommen babe, 
ng ans dem Fran: spegeben von (Georg 
d. Arz. W. und WAR. D. Bremen 1775. 94. 5.8 
di ommentaria de 
rehus in seientia tnrali et medieina gestis, seennd, decad. 
supplement. Lips. 1772. gr. 8. p. 156 — 159. — Allgem. deutsche 
Bibliothek. Bd. 28. 8. 461. — Tode med. chir. Bibliothek. Bd. IV. 
Hft. 1. 8. 49. — Haller uch. Bd. IH. . — Das Werk selbst 
ist in 7 Abschnitte getheilt. erste Abschuitt enthält: Beweis- 
thömer, welche darıhun, dass die Lustseuche in dem grössten Theile von 
Europa seit 14° und spätestens im Monat Juni 1495 bekannt und ver- 
breitet gewesen. 8, 1- 10. — nitt: Wann bat Chri- 
stopli Columbus die Insel Hispanivla entdeckt und n ist er von seiner 
ersten und zweiten Reise nach Spanien zurückgekehrt? $. 11—20. — 
Dritter Abschnitt: Ist die Lustseuche bei der Rückkehr des Colum- 
hus von seiner zweiten Reise aus Amerika gekommen? 8. 21—39. — 
Vierter Abschnitt: Haben die Truppen des Fernandes Cordova den 
Franzosen die Lustseuche mitgetheill? 8. 40— 47. — Fünfter Ab- 
sehnitt: Beantwortung einiger Einwürfe, welche ıman machen könnte, 
wm zu beweisen, dass die Lustseuche ihren Ursprung aus Amerika ge- 
nommen habe. 8. 47 — 79. — Sechster Abschni Ursachen, welche 
die Schriftsteller über die Lustseuche seit dem Jahre 1517 glauben liessen, 
dass diese Krankheit aus Amerika gekommen. S. 79— 87. — Sieben- 
ter Abschnitt: Die Lustseuche ist eine epidemische Krankheit, welche 
in Italien begann und sich fast zu derselben Zeit über Frankreich und das 
übrige Enropa verbreitete. S. #8 —108. — Resultat: Die Krankheit 
war in Italien und Frankreich cher als Columbus von seiner zweiten Reise 
zurückkehrte; die Truppen des Cordova konnten sie den Franzosen nicht 
mittheilen, da beide nie in Berührung kamen; die Krankheit hot alle Er- 
scheinungen einer Epidemie dar: die Entdeckung des Gnajac gab zur An- 
nahme des Amerikanischen Ursprungs Veranlassung. — Die in diesem Buche 
dargelegten Gründe suchte nun van Swieten, welcher die englische 
Ueberseizung von Castro zugeschickt erhalten hatte, in Commentar. in 
Boerhavi Aphorismos Ingil. 1772. Tom. V. p. 373 sy. zu eutkräften, was 
Sanchez veranlasste, die folgende, ebenfalls anonym erschienene Schrift 
herauszugeben. 
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Girtanner Bd. Ill. S. 577. sagt: der Verf. hat Alles gesammelt, 
was man ia älteren Schriftstellern über die Pudendagra findet, und zeigt, 
worin sie von der .ustseuche verschieden sei. 


7)Hensler, Ph. Gabr., Geschichte der Lustseuche, die zu 
Ende des XV. Jahrhunderts ausbrach. Erster Band. 
Altona 1783. 335. 134 S. 8. Neuer Abdruck oder Titel? 
1794. 


Das Werk zerfällt in zwei Bücher. Erstes Buch: Nachrichten 
von gleichzeitigen Schriften über die Lustsenche. 8. 1—140. I. Abschnitt. 
Schriften vor dem Leonicenus 8. 5—26. — II. Abschn. Schriften von 
Leonicenus bis auf den Almenar. 8. 27—68. — III. Abschn. Werke 
gleichzeitiger Schriftsteller nach Minderung der Seuche. 8. 69— 140. — 
"Zweites Buch. Beschreibung der Krankheit. I. Abschn. Lokalzufälle, 
$ 1. Behaflung der geheimen Theile. 8. 144—150. $ 2. Verbrennen 
und Harnbrennen bei der Vorzeit und zur Zeit der Lustseuche. 8. 151 — 
168. — $ 3. Der männliche Fluss der Ruthe. 8. 169—203. — $4. Der 
weibliche Fluss. 8. 204—217. — $ 5. Das unreine Geschwür. 8.228 
—244.°— 86. Der Leistenschwären S. 245—264. — $ 7. Lokal- 
folgen des unreinen Flusses und Geschwüres. B. 265—275. (Hodenge- 
schwülste, Harnröhrengeschwüre, Harnbrennen, Harnstrenge, Geschwüre 
und Fisteln am Mittelfeisch, Phimosis und Paraphimosis, Verlust der Ge- 
nitalien). — & 8. Andere Lokalübel der bedeckten Theile 8. 277—302. 
(Ausschläge, Auswüchse, Geschwäre am After, Hämorrhoiden). — $ 9. 
Spuren der früberen Unreinheit bei nicht medicinischen Schriftstellern 8. 
307—328. — Als Anbang S. 1—134 finden sich Excerpte aus Schel- 
lig, Wimpheling, Cumanus, Brant, Grunpeck, Widmann, 
Steber, Pinctor, Grünbeck, Benedictus, verschiedenen Geschichts- 
schreibern des XV. und XVI. Jahrh,, die Messe des St. Job und Chr. 
Columbus Epistola de insulis auper in mari Indico reperiis. 





8)Hensler, Ph. Gabr., über den westindischen Ursprung 
der Lustseuche. Hamburg 1789. 92. 15 S. 8. 


Auch unter dem Titel: Geschichte der Lustseuche etc. Zweiten 
Bandes zweites Stück, Das erste Stück dieses Bandes, welches die Be- 
schreibung der Krankheit enthalten sollte, ist niemals erschienen. Die 
Schrift ist besonders gegen Girtanner gerichtet, untersucht $ 2. den 
Zeitpunki der Erscheinung der Lustseuche in Italien. $ 3. Die Augen- 
zengen von der Ueberknnft der Lustseuche aus Hispaniola nach Spanien. 
‚8 4. Augenzeugen von der Heimath der Lustseucbe in Hispaniole. 8 5. 
Zeuguisse, dass die Lustseuche auf dem festen Lande von Amerika ende- 
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Gebler, Gerhard, Diss. Migrationes celebriorum morborum 
contagiosorum, Cötting. 1780, 4. a 
Noch Girtanner Bd. Il. 5.046 ist das ‚lie Lustseuche Betrellende 
wörtlich mus Astruc, 
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Uebersicht der im Laufe der Zeit aufge- 
stellten Meinungen über dus Alter und 

die Entstehung der Lustseuche 

" 

Die verschiedenen, im Laufe der. Zeit Abor,idassaller 
und den Ursprung der Lustseuche aufgestellten Meinungen 
lassen sich zunächst auf zwei Klassen zurücklühren, indem. 
man entweder annahm, die Krankheit 'sei bereits im Alter- 
thum bekannt gewesen und seitdem fortwährend beobachtet 
worden, oder sie als erst in den neunziger Jahren des XV, 
Jahrhunderts entstanden betrachtete. Beide Meinungen’ bil- 
deten sich wohl gleichzeitig, je nach dem Bildungsgrade des- 
sen, welcher sein Urtheil abgab, und man könnte die erste 
die der Gelehrten, die zweite die des Volkes nennen, ob- 
schon auch zu jener bei ihrem Entstehen nicht sowohl wissen- 
schaftliche Gründe als vielmehr Vorurtheile die Basis lieler- 
ten. Die wenigen, wirklich gelehrten Aerzte zu Ende des 
XV, und im Anfange des XVI. Jahrhunderts waren, da sie 
eben weniger die Natur als die noch lange nicht von ihnen 
ausgebeutelen Schrilten der Griechen und Araber zum Ge- 
genstand ihres Forschens machten, viel zu sehr überzeugt: 
dass Hippverates, nochmehraber Galen und Avicenna 
bereits Alles in ihren Schriften umfasst hatten, was jemals 
Gegenstand der Behandlung zu irgend einer Zeit sein konnte. 
Indem man die anfangs vorherrschende, Hautaflektion ins 
Auge fasste, war es natürlich, dass man sie für eine Art 
des Aussatzes hielt und bald Elephantiasis (Seb. Aquilanus, 
Phil, Beroaldus), bald Formica (Schellig, Cumanus, 
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bildete, welcher besonders an'Astruc und‘Girtanner seine 
Vertheidiger \tand; und | trotz ‘der Bemühungen Hensler's 
"noch! jetzt nicht rag zu ee ws nah 
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Es käme nun darauf an, diese verschiedenen Anne, 
so wie die dafür "Aufgestöllten "Gründe näher zu betrachten 
\ünd einer Prüfung 'zu unterwerfen.“ Da das Resultat dieser 
ng aber die Darstellung der "Geschichte gewissermassen 

im sich ft.'sö wird es ziweckmässig sein, beide 0° viel 
einander in’ Verbindung zu’ setzen, "woraus 

sich dann die Haltbärkeit der einzelnen Ansichten, wie die 
Gültigkeit der dafür beigebrachteu Gründe von selbst ergeben 
wird, Dies ist aber um so nothwendiger, als einerseits da- 
durch zugleich eine Menge Wiederholungen vermieden, an- 
drerseits aber auch nur aut diesem Wege die vorhandenen 
Lücken deutlich erkannt und fühlbar gemacht werden. — 
Sämmtliche Ansichten zerfallen, wie bereits erwähnt, in zwei 
Gruppen, in so fern sie das Alterthum oder die Neuheit der 
Lustseuche vertheidigen, und so werden auch wir unsere 
Untersuchungen zunächst in zwei Theile sondern müssen, 
von denen der erste die Lusiseuche im Alterthume, der 
zweite die Lustseuche zu Ende des XV. Jahrhunderts um- 
fassen soll, woran sich dann, gleichsam als dritter Theil, 
die Geschichte der Krankheit bis auf unsere Zeit anschliessen 
‚wird, Jeden der beiden ersten Theile werden wir, den oben 
mitgetheilten Ansichten gemäss, zunächst mit der Betrachtung 
der Quellen eröffnen, und darauf die Einflüsse untersuchen, 
welche Krankheiten in Folge des Gebrauchs oder Missbrauchs 
‚der Genitalien im Allgemeinen hervorrufen, ihre Entstehung 
b zu hindern oder die bereits entstandenen zu 
modifieiren im Stande waren; eine Untersuchung, welche 
-ehen so noihwendig als schwierig ist, da es hierzu last ganz 
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Erster Theil. 





Die Lustseuche im Alterthume. 





































genauer zu erforschen; denn nur alsdann erst 
im Stande sein den Antheil zu bestimmen, wel 
weitige Einflüsse zur Hervorbringung jener eh 


Erhaltung der ganzen Gattung beruht, so ist es 
scheinlich dass, wenn die Genitalien nur zu dis 
‚benutzt werden, in diese Benutzung ein Grund des 
‚kens von der Natur gelegt sein sollte. In der 
auch die Erfahrung aller Zeiten: dass in einer v 
Ehe, deren natürlicher Zweck die Erzeugung von 
ist, Krankheiten der Genitalien selten oder nie 
Es muss daher auch noch einen anderweitigen Geb 
Genitalien geben, welcher ohne Absicht der 2 
führt wird, oder wobei doch die Zeugung eine 
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erfolgen musste. Heyne!) und Fr. Jacobs;2) welche 
sich speciell mit dieser Sitte beschäftigten, sind zwar darüber 
einig, dass ihr ein religiöses Moment zum’ Grunde liege, 
weichen aber in der Auflassuug desselben von einander al, 
olıne indessen das Rechte getroffen zu haben: Wir müssen 
hier wohl die Ceremonie des Preisgebens und den Akt des- 
selben unterscheiden; erstere war religiös, letzterer nicht; 
denn die Weiber wurden in Babylon ausserhalb des Bezirks 
des Tempels und in Cypern an das Meeresufer geführt, um 
sich dort den Fremden zu ergeben.?) Wäre der Akt als re- 
ligiös damals betrachter worden, so hätte er wie früher und 
später im Tempel oder doch in dessen Bezirk und zwar mit 
Einheimischen geübt werden müssen; Fremde durften ja an 
keiner  vaterländischen Religionsübung Theil nehmen. ‚Die 
Diflerenzen lösen sich aber bald, wenn‘ man bedenkt, ‘dass 
im Alterthume, wie noch jetzt 'bei 'mehrern wilden Völkern, 
nicht ‘blos das Menstrualblut (wovon später - 

sondern auch das bei der Defloration durch Zerstör 
Hymens Niessende Blut, somit auch der Akt der Delloration 
lür unrein gehalten ward. Dasselbe galt für den Beischlat 
mit Wittwen, weil man glaubte, dass sich bei ihnen das 
Menstrualblut in grösserer Menge angehäult habe, dann beim 
ersten Coitus entleere und dem Manne nothwendig Nachtheil 
bringen müsse. Hieraus erklärt sich nun auch, warum He=- 
rodot a. a. O, yuvalxeg und nicht blos #0g«e oder 7 - 
vor sagt und Heyne’s Bedenken (p. 32.) wie Heerens®) 
Zweilel sind beseitigt. Die Strandbewohner, welche in, leb- 


1) be Babyloniorum Instituto, wt mulieres ad Veneris templum 
prostarent, sd Herodot. 1 p. 199. in den Commentat. Soc. Reg, Köning. 
Vol. XV, p. 3042. 

2) Verm. Sehriflen Di. Vl. S. 2350, „Ucher eine Stelle hei 
Herodon,“ 

3) Nach Taeitos histor. I. 2. durfie ja. auf den Altaren, der in 
phischen Göttin überhaupt kein Blut Niessen, 

4) Ideen über Politik und Handel 1. 2. S. 180. Anmerk, & 
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Sitten und Gebräuche immer häufiger übertragen und ange- 
nommen- und so'sehen wir in der Bläthe Griechenlands den 
asiatischen Charakter des Venuscultus, immer deutlicher. her- 
vortreten, die Göttin selbst gewissermassen von 

führt werden. Besonders war dies auf den Inseln und in den- 
Hafenstädten der Fall, wo die Verehrung der Aphrodite über- 
haupt ihren Anfang nahm. Deshalb nannte man sie eben „die 
aus (Meeres-) Schaum-Geborne“ uhd baute ihr Tempel 
als Hafenbeschützerin.‘) Dem griechischen Genius wider- 
stand aber jener physische Cultus zu sehr, er konnte ihn 
nicht mit seinem Eros in Einklang bringen und so schied 
er seine Aphrodite als Urania ®) von der der übrigen ‚Völker, 
der Pandemos,?) welche den Inseln *) besonders Cypern mi 

dem gemeinen Eros überlassen blieb und niemals Ban 
Nationalgotiheit geworden ist. Ueberhaupt ist es ‚inlerossa ant, 
dass die Venus Urania durchaus dem Binnenlande, die Pan- 
demos dagegen den Hafenstädten und Inseln anzugelı m 
scheint,®) wie sich denn überhaupt der asiatische Venuscultus. 





nd EN - 
Alexandrinus ad Gontes p. 10, nennt den Cinyras als, den, welcher den 
Tempeldienst in Cypern eingeführt habe, Vergl, Jul. Firmieus de error, 
profan. relig. p. 22. Araobius al Gent ib. 4. "a 

1) Hovrte, Arusvicg au Wermione, Pausanias Altlea. cap, 34. 
Mitseherlich m Horst Od. Mb: 3, 1. Auch der BoinarmeelmAone 
(Pansanias ‚Ati. I, 3.) gehört. hierher. Mu sacus’Hero.und Lesnder 248. 
Horat., Od. III 26. 3., Venns marina, od 

2) Pausanias Ih, MI. 23. MI. 25, VI. 82. IX. 16. —, Plate 
Sympos, — Xenophon Sympos. cap, 8. “ 

3) Augustinus do civt. dei Ih. IV. cap. 10. An Veneres duae 
sünt, una Yirgo, altero mulier? An potius fres, una virginum, que etiäm 
Vesta est, alia coniugatarım, alla merotrienm? Kl 

4) Quae Cnidon fulgentesque tenet Cycladas ei Paphon. Moral, 
04, 11. 28, 13, "Evorzfris rov viaom Snidos, 

5) Narkwürdig genug wollen Einige das Wort Bordeaux (Bor- 
del) vom Französischen bord und ea herleiten, weil die Freudenhäuser 
sich beinahe immer am Ufer des Flusses oder in Badehänsern Iefänden 
Parent-Ducbateler die Sittenverderhniss in der Stadt Paris, Bd. LE. 
5.12. 
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zar Völkerkunde. Na, IL. S. 76, 


















































"zugleich aber ‚leicht ansteckend 

n Verfahren des Moses hervorgeht« 

man die Weiber hatte leben lassen, und 
welche Männer im: Beischlafe erkannt 
lie reinen Jungfrauen aber leben’ zu las- 
Zahl war (nach. Kap. 31.'v:.35) zwei und 
Iche als. ‚Gefangene‘ in das Lager gebracht 

t Die Tödtung geschah also nicht 
egenheit zum: Beischlafmit: 







sein musste, lehrt ‚endlich 
„welches er zur Niedermetzelung ‘der 
n Pass ns are: 0077 


Vergl. susserdem Ruth Kap. 1, v, 4. Kap. 4. 
Kap. 2.9 17. — 1. König. Kap. 3/ v. 1. Kap. 
ach ExIT wurde die eheliche Verbiadung mit Frem- 
3 Kap. 9. u. 2./Kap. 10. ©, 3. A BU Kol 
dx.8& 2 N. NM. 
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‚Jehova befohlen worden-sein!; 
Er .‘ £ ho In nt wo 
ine BI “ 
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‚hervorgeht, und u aareiekren nnie 
dem Richter auf gleicher Stufe mit den 
Irices.?2) Wer besuchte nun aber 
Kaiserzeit nur die niedrigste K 


wor yabııl ah, ware Aare A 
















eliam quibus opus est, praedicatur, 
öffentlichen Theater zu Paris ganz eich Dinge 
Juvenal in aeiner an ‚Satire 
8.423. Dass sich dio Huren am Ber 
zeigt Lampridiue vit. Heliogab. cap. 32, 
mes oirei et theatri ot amphith: 1 
meretriees ingresius Vergl. 
pro Milon. , 24. p. 177. Vi ann al 
angebracht, worauf das loeorum hindeuten könnt 
1) Horat. Epist. 1. 14. 21. er. . 
» ,  Fomix tibi et uncta p 
Incutiunt urbis dbsidodium, video; 
Angulus iste forot piper et thus 0 
Nec vicina subest vinum tal 
Quao possit tibi; mec meretrix tibleinn, clka 
Ueber dio ze von derartigen Lokalen 
tial VIL 60. Hier, besonders aber bei den Wec 
sich auch die Kupplar'nuf, Plautus Trucul 
- Nam nusquam alibi si sunt, eirenm 
_ Seorti lenones quasi sedent quotidies 
Vorgd, Stockmann. de ‚popinis. Lips, 1805..8, 0 
2 Codex Theoilos, lib, IX. tit- VIL.1. p. 00. 8 




























































































2 Begündt 


ap 

yarar dıa dındvinupogos 
dxokdoroız Öjuaoe sub agree 
wal eig 'yelwrag Farako 10g 
Tore Bfüre wu Preisen 
Aroı nogror adrol d) nal xraldem ü 
ee; Enirgoroücı un Pur 
adareg Ev91xoVv TOIS HuxcQOL TV x0 
Vielleicht waren die Tarsier aber auch 
später) und sehnarchten als solche bei 
das öfyyeev ist offenbar in mehrla 
Erwähnen wollen wir ‚noch, dass auch, 
sichtsfarbe zu den Kennzeichen: ‚der BiuBie 


subit fuvenes et morbo yan 





Sin interest, inquit, ‚qnibn As ec 
rloribus an prioribun, vergl 
BET I Bade MI, Br a 


Pepe mans re 
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sie verliessen, um mit den gefangenen e 
lonius) zu leben. Ueberhaupt scheint per 
wenigstens die Griechen und Römer, die ; 

‚haben, dass der unnatürliche Coitus, sowie « 

eine Folge der Rache der Venus seien, gegen welche sich 


die Individuen vergangen hatten.*) ee 
Teer Y 

— \ v Luuree? 

r r | a una uhr BE 





>, 1) Dalier sagi auch Ipkis bei Ovidins Melam, 
[ \ Iphis amat, qua posse (rul desperah, eb, augekı un 
Hoc ipsum Dammas: ardetqus, in virgioe, wirgo. \..4..000 
Vix. tenens Iacrimas; Quis me manet exitus, iaguik, 
Cognita, quam null, quam prodigiosa norseque h walalı 
‚Cora toner Veneris? si dil mihl parcere vellent.. nt X 
Naturale walum sltem er de more, dedissent. 
Nee vaccam vnecae, nec equas amor. nFih equaram., 1.4 Ey 
Femius fewineo correpla cupidine nulla ei Men. 


Yellem ‚nnlla forein. 
Aehalich eagt.Lucillius rom Poederasten Cripes in dur Ana 
genen, lib, I. it. Ve. No. .d ha 
Tor pilönede Kyarınaoy dxodoare. Bei, a . 
Kuıwöv ünuyydo" aıny neydiuı 
Tiv gulönadu Kodrınnov üveigawer | 
Tüv dregokidu Aha roür &v ya; 
"Hırıos zouro, Kyarınnez arngopac, , er ka s in 
\  Iüav Myav Rydımz Bantrns Leupas, A 
Nor allen aber gehört hierher die Stelle des Aeschines Orat. in’ 
de 170, ur pop oleaden, &'Aummuion, ras zay e 
and Bemv, KA vlg im drägunwv daskyelas y > 
Hefnaörus, zußdneg Le za Tgaypdlage, Bu 
zohdgeıy daolv nuuevas" dh we mgonerEIiS 10 
zur 70 undiv Izawöv nysiodeı.. Vergl, ‚The 
Cicero Orat, in Pison. 8 20, Nolıte pulore P 
homions consceloratos impulso dearum terreri Büriaruim 1 


Sao quemqus Irnus, sunm facinus, sunm scolus, sun audagia 
a0 mente deinrbat. Hac suot impiorum Furiae, hac. Nammae, 
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154 L Begünstigende Binflüsse, 


Ein: Beispiel einer solchen Rache. war. die, Pasiphae, «von 
welcher der Scholiost' zu. der sogleich‘ anzuführenden-Stelle 
des Lucian erzählt, dass sie: drei “Hulov ode dr urjvdog 
Aggodteng raugou nedoIev, was many \da redpog own | 
Kövrangog in der Bedeutung von Paederast vorkommt, recht 
gut so erklären könnte, dass sie Pathica geworden sei. Da- | 
„- es num nen bei Lueiant): „Ein soldier 
Pr ee 
il tue 
" ade ua 


1) Amores 0.2, ourw rg ar Toig Karin 
Bd: dauer zahlos eis wirdy apa er Neapern 

aunegks ünogeiv Emdgyeraf oa, ıis 

yo Miedöng (kyınıs, ondh hen u a 

dygorxter Öppvouevos, ug tgstlanı uns Geo Be 

un Goymv. Das &oız in dieser Stelle ist offenbar. 

scheinlich durch das in dem MS. dieht darunters 

Test gekommen. Iacobs hat Epvog vorgeschlugen, Wis Sr 
mann a poelisch für Lucian istz man ‚könnte dand wohl a 
ches denselben Sinn‘ giebt, lesen. Sollte vielleicht Eger in 


gestanden haben? Mit Rücksicht. auf, die ohen, . ü 
Lemnierinnen von der Venus muss die Stelle vom Lu 
sein, und unter Auvidde hat man nicht die Nachko 


uierinnen, sondern diese selbst zu verstehen, wie denn huch ApoMlonies 

Rhod. Argon. 1. 663. Anuwiddis d& pivaress von jenen Bewohnekianen 

von, Lemnos, sagt, Die Griechen. bezeichneten aber ‚ein jedes | 1 are 
Id 








Menschen, welches den Zorn der Götter mach sich 

(kardyula yao zur Iyopu Üßges, nal vor vis 5 

Üpguorjv d Ihdrwv (Phaedr. p. 1226, 27.) zunveine», "Tamoı i 

weis Mevrjänre nor, dvayvois. Clemens Alöx, Paedag. ib. I, c.10) 
und dies würde grade.in unserer Stehe'ganz passend sein, da schon da 
old} —oödE eine, Achnlichkeik "des, Inhalte, beider Sätze. mi 
Üeıs und &yporl« sich ganz gut entsprechen: wir. wü ürden, ‚dann 20 
übersetzen haben: ich bin weder stolz auf den Uebermuth der emule 
nen, noch auf die hippolyteische Ihörichte Zurückhaltung. Würde dei 
Auiker sich vielleicht auch nicht auf diese Weise ausgedrückt haben, # 
bedenke man, doss der feine Kenner des Alterthums „Er. Incehs, dl 
orstionem difficilem aldeque impeditam diese Schrift bereits ılam Ludat 
absprach. Das nachtheilige Urtheil, welches Lehmann in, seiner Ausgabe 
über diese Schrift Fällt, hot übrigens in‘ Bezug auf den Inhalt fast m 
die Verwechslung der Pardophilie mit der. Paederastio, zur Grundlage 

















g ‚unlgan (anhand 


Ip. 500. ol ads mollok abran nina 
5. 173,, welcher auch 5.154. Anmerkg. 
‚ge? von Minn 











© Nee faciant unam, ‚permistoin.co; 
01 ıNascentem 'gemino verabunt, semine: s#; 
Yult enim seminum  praster materias esse, 





perminto ı semins ‚corpöreo dirk 
utriusque Veneris nalos adpetentia 
sectarum principes genuinam dieunt esse Ay 
‚terea in posteros venire cum sem 
naturam criminantes, quae suae purilatis” 
animalibus docet: nam sunt eius specula a 
enpata: sel humanum genus, quod ita 
vitia, ut wulla possit \nstaüratione 
tati liquerit Tocum, seigue, grauior. sene 
cum, plurimae, genuinae, seu, advenitae. m j 
infractae, consenescant, at podogra, epilepsia, ‚furar 
terea ‚aelale  vergente  mitiores proculudubio fi 
et enim vezantia validos R er 
Kan. ateriarum, quae, i 

que minuten, ale Pe" 
dieta, quae ir seu Rn, rei viros,, 


ri PRBERTETERT BLU EDEN Bert N 7 > | 
Air ind «lead A zur a 
#2 .Ol dass hien angeführte, Fragasa auch griechisch 
konnten wir nicht susmitteln , -da, ung ‚die 

6.6 Fülleborn. Zullicheu 1700,.8, s0,wonig als 
tationos Eleaticne zugänglich waren. 
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on 00 Kennzeichen.des Androgynen. 0.00 
Der Androgyne hat einen schmachtenden und lüsternen 
Blick, und verdreht die Augen und lässt sie umherschweifen, 
zieht mit der Stira und den Wangen, die Augenbraunen 
lichen sich "auf 'einen Fleck zusammen, der Hals wird ge- 
bogen, die) Hüfte ist in beständiger Bewegung; alles zuckt; 
‚Äniecn und Hände scheinen zu knacken, wie’ ein Stier schaut 
ernmsich'und'vor'sich‘ nieder. Er spricht mit feiner, aber 
‚krächzender und kreischender. sehr‘ verdrehter und zitternder 
Stimme.“ Ganz “ähnlich « schildert  Adamantus %) den 
Pathicus. Dior Chrysostomus erzählt in’ der ‘oben an- 
geführten Rede, 2) „es sei ein Physiognom in eine Stadt ge- 
‚konamen, 'um ‘daselbst: Zeugnis von seiner Kunst abzulegen, 
inel.habe behauptet, 'es einem jeden anzusehen, ob er muthig 
ler furchtsam, 'aufschneiderisch oder geil, Kinaede oder Ehe- 
breeher sei. Diesem habe man einen Menschen vorgeführt, 
welcher \einen hagern Körper, zusammengewachsene Augen- 
brassınen, Vein"schmutziges Ansehn' hatte, "sich in schlechter 
\ befand, mit: Schwielen in den Händen, und mit 
eimmeim grauen groben Gewande bekleidet, bis an die Knöchel 
MAR Haaren‘ bewachsen (und schlecht rasirt: war, und jenen 
gefragt; vwas das'‚für ein Mensch sei. Als der Physiognom 
sen am ollo doris 7 f 
ze erßlänzs ch davıöv zul, zureßhineı" gwrei Aeneon, 
x ee Ai id ndvu xor ndvu Evryoyıe. I. 275. ol ad yd- 
Woran Zgw vevonrss, yururxeiod re zul Inkudgla 
1) Physiognom. ih. 11.38. lc. p. 440. Eidos drdgopu- 
Fom. "ON Evdogpimag upgdr Pidnee, wur \irapön wech dowersı 1& 
pi aru wu regerodgeni neruniar and zub mageeie, el ders ul 
Vozıcn zurd zuigen, zonignäos zerkırun, dogs Oüx droswei" wrsran 
hrra ziin zu) dmedguiozen" ühuerlas darl, yorlzgoros, xiar 
Pogeiünzene‘ mogıßAensı daurör gun kenry, Lnızkülovoe, Arpvod, 
Yen adrv. p. 382. a 76 yörare low yevoyrıs danıg Fuyagod- 
Yurgaxsior ch x t. 
2), Tarsica J. 160 Dam jene Kennzeichen, auch (üt die Römer 
„ waren, sehen ‚wir aus der 8. 143. angeführten. Stelle des 
‚der wir noch eine andere desselben Schriftstellers beifügen 
en. ib, VII. cap, AR. \_ 
11* 





164 I. Begünstigende Einflüsse, 


ihn löngere Zeit betrachtet hatte, uhr endlich, wie es mir 
scheint, unschlüssig war, was er zuletzt sagen sollte, erklirte 
er; es nicht zu wissen und befahl jenen zu gehen. Als dient 
aber weggehend nieste, rief er sogleich, es sei ein Kinande- 
So. verrielli das Niesen die Sitten des Mensehen und bewirkte 
wrotz allem übrigen, dass sie nicht verborgen blieben.“ — 
Sicher hatte der Gang des Menschen ‚bereits dem. Phyaio- 
gnomen Aufschluss gegeben, und die'6 
beim: Niesen machte, bestätigte dann.schnell seine Diagnose 
Wahrscheinlich griff der Kinaede- nämlich "während des Niesens: 
gleich hach dem After, um seine: Mündung zu schliessen) da 
der geschwächte oder. vielleicht: zerstörte: Sphiöter (diesen 
Dienst nicht: mehr: versehen konnte. 
Atistophanesl); ist es ja doch schon bei gesunden Bpkien 
ter oft kaum möglich, während des Niesens die 
Winde. und selbst ‘wohl auch den Nüssigern Koih- zurück“ 
zuhalten.) Es: gehört ‚hierher ‚ferner. die' folgende ‚Stale 
des Lucian: ?) „Aber o Pathieus — - deine’ Handlungen sind 
so ‚offenkundig, dass sie. selbst den Blinden und! Tauben er- 
kenntlich. Wenn du nur deine Stimme erhebst,dieh. beim. 
Baden auskleidest, ja wenn du (dich auch: sellist nicht! aus- 
kleidest, nd nur deine Slaven die Kleider ablegen; was 
meinst du, werden da nicht sogleich alle deine nächtlichen 
Geheimnisse offenbar? Sage mir einmal, wenn euer 
Bassus, oder der Flötenblässer Batalus, oder der Kinaed= 


' PIEr 
D ri 

1) Doch wäre nach Clemens Alexandr. Paedag. ib. 1, & T— 

P 17% val unv zul rör der ol yapyıhııapiol zei run mrap— 

ur ol &gedıonol, iudeıs sior wrnouel, mopwäint Er 

grow eine andere Erklärung ınöglich, - Vebrigens sagt änch Senecmm® 


Epist. 114. Non vides — si ille efleminstus est, in ipso ei 
rere mollitiam ? 


2) Advorsus indoetum cap. 23. — nvpla yup tert vie 
rupsöyra To oyijwer, Addioue zur PAdupe, xid pwrı), zul 
106 Imzerkuopneves, wie Wıldduor, zu norign al yore ol 
Der konmeiode, zul BAos, werd TiV wiedoiiier, Iitron dv mer 
Mifıpevrus und pelng zoiwees, 7 Eve wlvandon. 1 






















PT 
mt Aylanamd ka A m Mg 
Aber: die Stelle des Juve 
dus genannt wird, und sie istw an 
schon hinreichend, jeden Zweifel darüber 
dies eine bei den Römern gewöhnliche, 
welche jedes Laster mit dem Namen mor 
= R 1777 fie) an 
mr 1). Wenn Tuvenal, 8 80. sagtı N Z 
pallet; utroque, so hat man: dies so zu ver: 
Pathieus, sondern auch Fellator. (s. nachher) ist: 
des 131, Epigramm des Ausonius: 000000000 
ss dagulna (quodcalido levas Ubi ıdropace, causa 
000 Frritant volsas levia memlra Mapa. 
88 quo er Elisa plantaria porlice vellis, 
‘Et teris inensas pnmice Clazomenas, ı 
 Kunsa later bimarem nisi auodpatie 




























00000 Appetit;et Lergo femina, p: 
Manilins Astmmnomienn Ib, V..y. 140-108 s 
‘ > Taurus, im aversos praeceps cu 10 


0 Sonn parte-sui carlantes Juce sorares. m 
Pleiades «weit: quibus aspirantibus, almam 



































noch nicht für ee \ndeutung d 
zu dunkel hält, 'mun den mag der Ahe 
dass die Alten die vooag x \ 


Darstellung 
Be Schmuckes oder Ana Vale 2 
wegen die Thatsache mit andern, 
Passendern Worten "ausdrückt. 


fit ar 


















1) Heol ühpovs cap. 28. Kal vd äplunrov n 
rov, rar dd Zrudkuv ro wukjonm rd ld A E 
Sjktıay vonaor. 

2) De figuris ed, I. Er. Boissonade, 
8. 86 29. Migigpganıs EZ Rarır & ürur wis dnkir 
uns Iguevsias sürsloüs ovens, nen 
nad fi meyakongenelas, Flkuıs Örduwar, ach 
zu di Hr , 76 mgüyjm Foyumneiomper 
le Ba n eos Pe sae 
duofnoer ärdaoyurous Ü zareayoz 
Tenyör«g entspricht dem Lateinischen pereisus 
effewinatus für identisch mit cinaedus gebrauchten, 
Stelle beim Seneca de benetie. lib, VIL c, 25. Arial 
Tectatus unguento, male, inquit, istis effeminatis e 
bellam infamaverunt. Es ist dies offenbar eine U 
schen Worte, wie sie sich beim Diogenes La 


Muge, wos zus : Anolaldras zeires 10 
TOR wipov ar Bylktier 3 Ronlopier dıapı 
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1m I. Begünstigende Binflä; 


schlags, Unfruchtbarkeit arheiten 
Landbau Unwissenden nachahmen. ı 
von Stark aber übersehenen’ Su 
von. den. Bewohnern Sado r 
und Unzueht: „Nicht nur ı ehe die von 
zu den Weibern Befallenen Fremde Eh Aka 
Männer stiegen auf ‘Männer, des gleiel 

den Pathicus schämten sich die‘ Pae 
Saamen- von’ sich gehend, verachteten: sie\das- 
‚Der Tadel war aber nutzlos hei deh 
Leidenschaft Besiegten. ‚Später. ge 
Männer -Gebornen daran, die, Rolle der. W 
und.eigneten sich selbst.die voueo, 
ein vergebens zu bekämpfendes h 
nicht allein den Körpern machten‘ 
bisches Betragen und. weibische Kebensa 
weiblichen, sondern auch die Ps 
sie um die Kennzeichen des Geschl 
darben, so. viel-sie nur vermochten, 
geschlecht. ‘ Hätten die Griechen: im Verein mit de 
einstimmig nach einer ‚solchen, Vereinigung. g 
Städte würden nacheinander Menschenleer Eu 
als EN sie von einer pestartigen Kran i 


uns a 







P y Do Abrohame P- 20, sg. os 
Wlloroloug Yauous deepaeıgov, la zul h 
Zahßuivovret, mV wonmv Ads Tois manzonm. kr 

on efolueren, merdoomopouitss HAdyorro. er he 
povasg. 'O H'Fleyyos ngös obdRw Av örpelos, imo 
iron Enedyulos‘ dr" de tod war BAtyon ne 
Ömowersıw rois ündgus yerımdtvrus, u zuree, 
wörots viooy, zurlv dioungon oo 
Adnure uulerdryre zai Pour vo 
“ul rag ıyuyds üyevviorarag Anepyars] 
aitors zor megor, To olumey drdguinuv yEros; 
"Elinves önou zei Pipßepo vu Wwjounre 
romürus Öulas, Nonuorro dv Fiis al mög, 
von zwi. 
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196 1. Begünstigende Einflüsse 


Nam hoc et verborum series aperte declarat et em eo coli 
potest, quod ille, qui Aoc crimine factım se 

moetur. — Si vero Puthicorum! labetzı Ges la 
tibus quibusdam hic suspicari video, ita intelligenda esse; 
has neque en vultu coniici polerat neque a Gratis 
tam turpi macula notabatur, wi huic wire dei 
causa esset, quam ab rem eins opprobrium effugerent. Tan 
tum enim abfuit, ut Pathici dedecus suum oceultarent, ve 
potius multo fastw alque pompa prae se ferren., — Ver 
autem Eunuchum genitalium exsectione redditum his verbi=s 
significari, non erediderim, guia Ai neque inter licitatoree = 
sed potius inter vendendos reperiri, neqie ob harum partiuzeue 
defectum pudore tangi solerent“‘ Dass das Erkennen ine 
Pathicus &x züg öswg, ex vultu, zumal wenn wir/dies, wie 
billig, nicht bloss vom Gesicht, sondern. auch vom ganze» 
übrigen Habitus verstehen, den Alten geläufig wars ist obemm 
$. 16 hinlänglich nachgewiesen, und wir müssen uns uw 
über Stark wundern, dass; er das Vorhandensein solcher 
äusseren Kennzeichen wiederholt ‚leuguet, um so mehr, da 
jedes ausführlichere Handbuch der gerichtlichen Medichm 
(Masius, Mende) darüber Auskunft giebt, Ebenso ist 
dargelhan, dass die Paederastie bei den; Griechen, so lange 
sie. noch ‚ihre Selbstständigkeit bewahrten, stets als ein 
schändliches Laster betrachtet ward, weshalb. auch jener 
Käufer sich erröthend entfernte. Was den pomphaften Auf“ 
zug der Pathiei betrifft, und ‘besonders. ihr Ansehn und dät 
Macht, die sie sich anmassten, worauf Stark $. 12 in det 
Anmerkung (28) verweist, so gilt dies erst von den Zeiten 
des Philo, welcher 40 n.Chr. lebte, die Geschichte mit dem 
Diogenes spielt aber in der Mitte des 4. Jahrhunderts vor 
Christus. Stark führt hier auch noch als Beweis aus der 
zweiten Stelle die Worte: Puerorum amor, de quo wel 
logwi olim probrum fuit masimum, mund 
ducitr — an, ohne daran zu denken, dass dadurch seine 
Behauptung, die Püederastie sei im Alterthum nicht ‚für 
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206 1. Begünstigende Einflüsse. 


haben, als vielmehr dass sie moch jetzt unter den Sky" | 
zu. treflen sei, weshalb. Synesius. dies; besonders. hervorler Fb 
und’ gewiss. auch auf Kosten der Wahrheit das. ärravrag hie 
auselzte. Ausserdem. erinnert -D.. Petaviusı in seinen Be=7 
merkungen zu dieser Stelle, ‚dass der Name ‚Skyiben hie 
wie bei Strabo, in ‚seiner ‚weitesten Bedeutung ‚stehe, und 
die Gothen, Alanen, Vandalen, German: 
alle nördlichen Völkeriumfasse, Dies. ist um 56. interessanlem. 
als Sexius Empirieus #) von den Germanen erzählt, des 
sie Paederastie getriehen hätten. / Prof. Meier: (a.a. 0.8.15# + 
Anmerk»' 20), der ‚diese ‚Stelle anführt, zweifelte an ihrer 
Wahrheit, da Sextus Empirieus allein und auch nur als Sogse 
(wg ‚paoer) den Deutschen, ‚deren Keuschheit\. von, sllem 
UVehrigen  unangefochten sei, ‚diese Unzucht: zur Last lege 
Allein er bedachte sicher nicht, ‘dass Sextus Empiricus urn 
gefähr 200.n. Chr. lebte, und‘ von den. Deutschen) seiner 
Zeit, nicht von den alten, wie sie Tacitus- und Caesar 
kannten, spricht. Schwerlich waren die Deulschen. zur Zeit 
des Sextus und Synesius der allgemeinen, Entarlung der 
Völker ganz entgangen, und wozu gaben späterhin deutsche 
Kaiser Gesetze gegen die Unzucht. der Paederastie, Sodomie etc-> 
wenn sie sich unter dem: Volke nicht fandd un. 1 00 
vr U 
X ren ih ans 
1) Pyrrh, hypotyp- lib, ML. c. 199. Nerdprarer I z 
vouıslas mega Teguaruis BR Ws yaaıy ovz 
fr rı zWr ovndor. — Von den EN berichten di 
teles Pole il, 6, 6, 'Sirabo Beogr. IV, 100. et: 
Athemae us Deipm 'p. 605. a. Der etwar d2 m. Chr, lebende) @winti= 
lionns Jognet ‚dies allerdings, gerade zu ;: Deck. 3... Nibil, 
Germani, et, sanclius, viyitur ‚od Oceauum. ;_Non;sit min 
rendum aversis auribus saeculi huius in tantum Yilin Fegnare, ut 
supidiiatibus natura cesserit, ut pollutis in femincam usqne pallen- 
tiam maribus inenrrat inm libido in sexum suum, finem lamen aliquett 
sibi witin ipsa ‚exgeperunl, ‚ultimumgue adhuc huis-Nagiii grimen Il 
eorrnpisse fulurum virum.. ‚Hoc vero euius est dementine? Im one 
binstum. inniores loguntur, et. in. muliebrem pakienkiam vocalır 
foriasse inm mariins. ‚Wer sieht wicht, dass. in dieser Stelle die feine 
oder muliehris patientin als. Uebersetzung der vonmos IA. 
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Clemens Alexandrinus erzählt,') nachdem er über 
die: Verwerflichkeit des Cultus der verschiedenen Götter der 
Heiden’ gesprochen: „Alles Schöne und Gute möge jenem 
Könige der 'Skyihen, wie auch sein Name gewesen sein mag, 
werden, welcher einen seiner Unterihanen, der den bei den 
(zükenern gebräuchlichen Kultus der Mater Deorum ein- 
zuführen sich erkühnte, das Tympanon schlug, das Cymbalon 
am Halse geknüpft, wie ein Menagyrtes (Priester der Cybele) 
führte, niederschoss, weil er bei den Griechen ürardgog ge- 
worden und. andere Skyihen in der »oong jäsıa unter- 
ieihtete.“  Herodot,2). welcher dieselbe Geschichte erzählt, 
bennt den König Saulius und ‘den ‚Bürger Anacharsis, er- 
wähhnt aber eben so wenig wie Diogenes Laertius®) und 
Phhilo%)- etwas von. der IyAsıa voroog; wir haben diese 
daher ‚offenbar als einen Zusatz des Clemens Alexandrinus 
zu betrachten, welcher ‘von seiner Zeit urtheilend, wo. die 
Priester der‘ ‚Oybele ‚allgemein Paederastie unter einander 
BEER Buben (neh mehr) lirieranhihcn,. diene 


sg mm. lo 
Be FR au 
Gentes ed. ‚Potter. Oxon, 1715. Vol. I, 
Ma nd 0 10 zur Zxußav Auorer, darız ao Fr 
v duvrod, 10V napd Kulızmmais unroös Tv 
a angd Zuidaig, eine ve. briteru- 
sach zuußahor Lnnyoövre rob rowgrdonu, oik rıyd Mur 


iv Bönomudvon,. azeröFeuer ws yandaoy abröy 1a mupk 
zul tig Onkelus ron aloıs Zruaor dıdda- 


a! Lih. IV. 6. 76. 
In 'Anacharsid. T.'eop. & ni 4. Es int hier bloss. von griechi- 
Se Broiw Hocam Erhndıxeig) ohne üble Neben- 


ade Wie han Mysterien (reAerüs "Elkyvızdg dıare- 
eye hätte man amch sonst ols Wahlspruch unter des 
Be: ylooons, yaarodg, aldofay zgareiv, under 

ın Krösus schreiben können, duss er, nachdem er Griechen- 


Perg und Gebräuche erlernt: anoyon we Ararnxeır ds Zuldes 
&ydge &mefvore, Uebrigens wird Anacharsis hier der Sohn des 
Bears und) Brider des. Skyihenkönigs Cadvidos, welcher ibn auf der 
Angd  erstäch, genannt. 
4) Archaeolog. Jud, Iih, I, 
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gefundene Ansdruck lea sunang mit yorasseia 
vertauscht ist, Der Verfasser setzt hier auseinander, ww 
alle Handlungen unter der Herrschaft eines bestimmten Genrmers 
stehen, und sagt: „denn ein kraftloser und feigherziger Geniuns 
dieser Art führt leicht zu der yuvaızeievnoog und andern 
Sehändliehkeiten, ‘denen Strafe und Schimpf Folgt.“ 
Hierauf wird das Leben und der Aufzug eines von diesem Genins 
Beherrschten näher beschrieben, so dass es gar nicht mög- 
lich ist, an etwas anderes, als an die Unzucht des Pathicıs 
zu denken und Stark selbst giebt dies ja S. 12, zu 
Ueberblicken wir das Gesagte noch einmal, so sehen 
wir, dass die Skythen in Asien mit der Paederastie bekannl 
wurden, als Pathici zurückkehrlen und im Vaterlande die 
Unzucht auch fernerhin trieben. Ihre Landsleute konnten 
nicht anders glauben, als dass ein böser Dämon sie beseele, 
und als die Pathiei endlich sogar in Folge ihres Lasters s0- 
matisch wie psychisch lich erkrankten, Nervenaflektionen 
und Blödsinn sie heimsuchten, waren sie weit entfernt, dies 
der Unzueht zuzuschreiben, welche jene getrieben, hielten 
vielmehr ihren Zustand für eine Folge der’ Rache der Venus, 
deren Tempel jene beraubt hatten, und brachten so ein früheres 
Ereigniss mit einem spätern in Verbindung. Als der Grieche 
mit dem Laster bekannt ward, theilte er zwar anfangs die 
Idee des rächenden Einflusses einer Gottheit, allein er be 
achtete weniger die Folgen des Lasters, welche in Griechen- 
land überhaupt geringer waren, als die Unzucht selbst, die 
dem Manne das Charakteristisch, das Thäthigsein nahm, und 
sich leidend zu verhalten, die Rolle des Weibes mit der des 
Mannes zu vertauschen zwang. Ein Weib sein, war a 
von jeher bei allen Völkern ein Schimpf für den Mann, 
Plato (Timaeus 42.) als das y&vog #peirror betrach 





















zul mömem üsttoos, ünmonAlvan row rodymkov, Üyoois zone bi 
usgekor Umoßkirun, del rd ua ruradeuweros, v5 Weozn DR 
rgosegen, bl} ro ia wbrjs ArgocTRTaouerg, 


























1 Wanshinigern Weise) auf‘ nichts 
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dann folgender: „Ein Eunuch wurde in Folge des Jagen 
und Herumlaufens wassersüchtig; ein anderer an der Quelle: 
Elealkes, welcher seit sechs Jahren unterködige (fstulise ) 
Geschwüre in der Inguinalgegend, den Weichen und in demm=r 
Gegend des Kreuzbeins, so wie Varices hatte, durch die Uns- 
zucht des Pathiens bleich geworden und an Tabes litt, starb, 
nachdem er unwillköhrliche Stühle bekommen, wogegen € T 
Salz mit Honig, ein gewöhnliches Mittel gegen Dysenteri—, 
genommen hatte, am siebenten Tage.“ Sei dem wie ihren 
wolle, 50 geht doch mit Bestimmtheit aus dieser Stelle her 
vor, dass ihr Verfasser mit den Folgen der Unzucht de=—= 
Pathicus nur sehr wenig bekannt war, da er ihr nichts als die 
bleiche Gesichtsfarbe zuschreibt, obschon der ganze Krankheits — 
process eine Folge derselben gewesen sein dürfte (Vergl.S. 180_ I) 
Allerdings ist der Verfasser zu entschuldigen, da überhaupt 
‚die somatischen Folgen der Unzucht des Pathicus in Griechem — 
land nur sehr gering und selten waren, die Unzucht dort 
auch nie eine solche Höhe erreicht hatte, während bei de 
pastosen Skythen, deren Geschlechtscharakter ohnehin nım = 
sehr wenig ausgeprägt war, die örtlichen somatischen Foge=m | 
mehr zurücktraten und die Umwandlung des ganzen Körper 
in den weiblichen Typus um so leichter geschah, für dee" 
fremden Beobachter aber um so greller hervorstach, da =! 
nichts ähnliches in der Heimath beobachtet hatte. Leicht 
konnte er verführt werden über die wunderbare Erscheinum=b 
Jdie allerdings entfernt liegende Ursach zu vergessen, od! 
auf alles eher kommen als auf die Unzucht des Pathicu= *% 
deren Folgen selbst ausgezeichnete neuere Aerzte gehörig 
würdigen unlerliessen. Dürfen wir deshalb den Hippocraticer =" 
einen Vorwurf machen? — Zur Bestätigung unserer A 

über die voveog IrjAsıc könnten wir nun noch die Beispi 

aus der neuern Zeit anführen, welche Reineggs und d.ro =" 
Potocki von dem mongolischen Stamm Nogay und 

ältern Historiker Amerikas besonders über Florida und Mexie —O 
mittheilen, da bekanntlich noch jetzt in Asien die Paederastim® 
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genannt; die Ursach zu nennen muss man sich schämen, b==' 
der Athene! — In Palästina aber, gpgayudg. pa 
wegen der Stacheln des Bartes, wie ich glaube, In A 
dagegen ovv&yyn, dies ist eine bekannte Sache. Es sol 

wenig cn haben, dass ‚du nicht er ira m 
auf den Matrosen eines Dreimasters stiessest, welcher met 
dich einfallend, dir den Mund verstopfie (ds Zune ame — 
Yoad aos 10 .oröua).*“ — Diese Stelle führt uns auf eine © 
Glosse des Pseudo-Galenus, 2) worüber sich Naumann, =) 
nachdem er seine Ansicht über den später zu besprechemmmm— 
den Morbus phoeniceus dargelegt hat, folgendermassen u 
spricht: „Wir müssen aber noch weiter gehen. In der ebe—rt 
angeführten Pseudogalenischen Schrift findet sich ein Ve— 
zeichniss von Worten, die mit grosser Sicherhemms # 
auf venerische, den Alten bekannte Affektione = 
schliessen lassen (l. c. sub vor. orgvudgyov p. 1427 D- 
Es heisst daselbst, dass Dioscorides erguudgyoug oder an =— 
uapyovg diejenigen genannt habe, bei denen das Verlang=«=" 
nach Wollust bis zur Wuth gesteigert sei. Damit gleich 
bedeutend seien die Ausdrücke uwoyarn (mazillarum hiasw 
insignis) oder uuodyen (meretrisP), uöcog (facinus abome#- 
nandum), vagenovg (crura ambulando divaricans) und 
reurakunns (von yourrog, carvus, wahrscheinlich die Ereki>n 
des Penis bezeichnend; wenigstens wird ein ausschweifendk er 
Mensch beim Aristophanes zuva@AurrnS genannt); am merk 
würdigsten ist aber der Zusatz: dass Erasistratus sole Ehe 
Individuen öwoxoloügor (1. e. qui mutilatus naril 1 
> = Zoe al gr 
lingua liogens, sagt Forberg.a. a. 0. 5.281. Suidas s, 1. foday ie 
dorı utr 6 zur Öddwr Army‘ üAdoı dd zub mw dododayy. 
oörw 4uol »oleiodu. Plinius bist, nat. XVL. 33. Hesy ehlus s— 
dodwrre sugt: Inkot ÖL zul rö Aylods aldoror «urn. 

1) Die Erklärung hierzu geben die Priapela Carın. 75. 

Burbatis non nisi summa pelet, 

Vergl. Martial, XL. 47. 


2) Opera ed. Kühn, Vol. XIX. p. 142, 
3) Handbuch der Klinik. Bd. VII 8. 88. Auch ieoher schom In 


Sehmidı's Jahrb, 1837. Ba. AN. S. 101, 





















































| ORrinktleiten des Fellator. ET 
\ Allein! sehe riehug fügt! Förberg (lc: 82'304) \hihzur 
nn bee fine 
'id schematis, Se 


ns “Wie manche‘ primären 
gesch entlich bei gemeinen Dirnen, für se- 





en 3) Martial 11 Eier. 30. 
Be 708 mise cansihcie er Klein olere pontin: 
7 Sal ieiiatert, Zeile, peiss ofet, 
Daher die Bedensarın ou male nlenı, amims fuatida, zrartı, 
Era reolens, grarenlentis aris syiritns jelanio mecer, isl- 
ea /zuimz, Bircosum sseulum, brsis wfldissima. Vietteldie 
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‚nicht. wieder klüger? \ Die Sympatbie des. Munde. 
den Genen ‚und dem After macht es erklärlich, warum 


Eine andere. Folge des ‚fellare, war Schmerz im Mune 
(oxoueAyi«, doch müssen. wir daran erinnern,, dass Pollumx 
Onomast, I. 7. 69. @Ayeiv für lieben anführt), Zunge m- 
schmerz (yAwssaAyia?) und Zahnschmerz,?) üher- 
haupt Schmerzen im Gaumen. und  Halse, wodurch 
Stimme und Sprache undeutlicher wurden. en 
Martial) Dear 
rl a ah 
heisst: din ueamvren DE Tas ul Ts mruog pille, brası Emogmi- 
urren zul Üdere deasAuLonren, das lateinische, layare, agum au 


sumere? worüber später, Dee EINE 0 
1) Martial. VI. 56. 





Qnod sempet cassiägus” Ednamongie « WINE BE 
Et nido niger alltis superbae zu 
Fragras plumbea Nicotiane, N Ka 1 9 





Rides aos, Coracine, mil olentes, ur 

Mulo, quam bene olere, mil olero, , , jusuay. au) 
Ask Zn Daher {verbindet Euripides Med, bh. ri suagyor 
3) Vielleicht liegt eine Andentung' dizu in Martial ib, X en 

4) Lib. VI. opigr. 41. und Ib, IV. opigr. 41. 

Quid recitaturus circnmdas- vellera vollo ? 

Conveniant mostris anribus, illa magis, 
Das Lacere in dem ersten Epigramm steht für fe llare,. en; Mar ia 
VL. 1X. 5. 96. Vielleicht gehört auch hierher der Vers des Epicha as mus 
beim Gellius Doch, attie, I, c. 15. ri au 

ob Aeyeır duvös, dlld aıyan üdunargg. w 

Vorgl,, Martial. ‚VI. 54, VIL.48, X.35. — Harpocratem, edler bel 
Gotull. TA 4 Auch Minutius Felix in Oclav. amgl;, Es 
finguse, etiamsi tacorent. Priap. 27.4. sagt altiora langam, Zum 
mag diese Anspielung in den Epigrammen 48.47, DL, des Ausemt dus 
ad mehreren ganz ähnlichen im der Anthologie ebenfalls an suchen. sein, 
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dagegen ist kurz, da die wie Feuer brennenden Geschwür- 
durch die Hitze des ausströmenden Alhems noch heisse 
werden. Es tritt Heiserkeit, Stimmlosigkeit ein, und die== 
nimmt alles immermehr zu, bis sie plötslich ver Erde Tl 
ihren Geist aufgeben.“ 


In dem therapeutischen Theile (Buchl. 49.9.) welcher 
die Ueberschrift: @sgarela züv zard ur papdyya Am... 
uirör mar führt, werden besonders Caustica empfohlen, 
da. das Glüheisen nicht anzuwenden sei, und zuletzt heisst 
es; „Einigen, ist das Zäpfchen bis auf den Knochen des 
Gaumens zerstört, und der Rachen bis ‚auf die Zungenwurzel 
und Epiglottis, und nach der Zerstörung können sie weder 
Festes noch Flüssiges hinunterbringen; da auch das Flüssige 
durch ‚die Nase zurückkehrt, so stirbt. der ‚Mensch vor 


Hunger.“ y Mi 


Prüfen wir diese Darstellung genauer, so muss es uns 
zunächst auffallen, wie die vom Aretaeus genannten Ao- 
logischen Momente von ihm als zureichend für so gefahrrolle 
Geschwürsbildungen, die er noch dazu Aoymden, nennt, be: 
trachtet werden konnten, da sie doch höchstens zur B- 
klärung der einfachen Geschwüre des Rachens ausreichen, 
Der Genuss scharfer Nahrungsmittel und Getränke sind eben- 
so wenig im Stande, dergleichen hervorzubringen als das 
Schreien und die Gefrässigkeit der Kinder, was überdies nicht 
bloss in Aegypten und Syrien Statt findet. Man sieht aus 
allem, dass Aretaeus das Krankheitsbild sehr gut kannte, 
die ätiologischen Momente, welche ihm dunkel waren, aber 
durch übelangebrachte Speculation hinzufügte, und es zeigt 
sich hier abermals, dass Appulejus sehr Recht hatte aus- 
aurufen; Dir boni! Quam facilis, licet non artifici 
medico, cuivis iamen doclo Venercae cupidinis. compre- 
hensio. Wir haben schon mehrmals im Verlauf dieser Unter- 
suchungen dargethan wie Aegypten und, Syrien nicht mit 
Unrecht als die Pflanzenschulen der Unzucht im Alterihum 












denn wir finden sie auch'bei Emm, 
stück, welches uns Porphyriu 
‚Hierauf scheint sich num auch z 
wo. sagte Ir onen 





In rap 27777777 
u * „ein 
ee vr 
odaluoves vonflovow EV wardas 7) 
in ısahleım, Thzioı ad vöpm pre 
Vehrigens ist aaa die,,maen« der, Römer 
gagnufo und Plantıs, e 
wort für a SE an PR re 
hat man die Derceto verstanden, welche zu Ascalon ur 
Mädchens, dessen untere Hälfte in einen Fisch endete, 
waren die Fische geweiht, weshalb den’Syretn dieselben 
boten war. Vergl. Lucian. de Den Syra p. 672, Dio 
2) De ahstinentin lih. IV, cı 15. Aarhus 
Or meiyaaın ig Eueivon dur 
= Altar &rguater, voös modus zul 
0 Olbodan“ ira onzxiov Mußow # 
"Eriedıgur aurol Ent nöngov zul ww 
dene To Tansıröma oydden, 
Zu Athen soll YAyn Eger tv Toig dvrummlunog atwoh G 
wesen sein nach Theophrest, Charser, XIX. 
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geweint sei nichts im Wege: Nur würde dagegen vielleicht 
eine andere Stelle des Martial streiten, wo er die einzelnen 
Ausschweifungen und Fehler eines gewissen Gaurus dureh 
eine ausgezeichnete Auktorität zu’ ehröetuldigen Ferch sender 
aber sagt (Lib. 1.89) er u 
Quod fellas; vitium die mihi cuius habe? 

Gegen den Kinaeden sprechen aber big e line 
fauces. Wahrscheinlich gehört hierher auch e 


MSIE ui er 


Stelle des Martialis (br. I. epigr. 102), wo seem 
Diener sagt: r 
Destituit primos virides Demetrius annos: aurited ai 
Quarta tribus lustris addita messis erar, u 
Ne samen ad Stygias famulus descenderei umdras, ; 
Ureret implicitum cum scelerata lues, 
Cavimus et domini tus omne remisimus aegro : 
Munere dignus erat convaluisse meo. 
Sensit deficiens sua praemia, meque patronum 

Dizit, ad infernas liber iturus aquas. 

War dieser famulus etwa der puer, welcher vom Martial# # 
(lib. Xl. 95) erwähnt wird‘? 

Dass jedoch nicht Knaben allein sondern: er Mädche ® 
auf solche Weise bei den Römern zu büssen halten, und # 
Folge, der Affektion ihr leben verloren, lehrt uns, wie ver 
glauben, das folgende Epigramm des Martialis (lib. 1.922 * 

Aeolidon Canace iacet hos tumulata sepulchro, 

Ultima cut parvae septima venit hiems, 

Ah scelus, ah facinus! properas quid flere viator? 

Non licet hic vitae de brenitate, quert. 

Tristius est leto leli genus: horrida vultus 

Abstulit et tenero sedit in ore lues: 

Ipsayque orudeles ederunt oscula morbi; 

Nec data sunt nigris tota labella rogis. 

Si tam praecipiti fuerant ventura volatu, 
Debuerant alia fata venire via. 
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oder Kingede genannt zu werden. Aber auch von den al. 
ye0vey@Ört) verabscheuen wir mehr die Phönikien als die 
Lesbier (und) etwas ähnliehes scheint mir der zu Urn, 
welcher Menstrualblut trinkt. (u@2Ao» Böeldvzsope Harola; 
Poiwviniloveag tür Asapea Lövzur, @2) gain 
Kor magumanoıe Tu maoyeiv d x0l zare; 

Ein vernünftiger Mensch wird weder darüber x- 
fahrungen zu sammeln suchen, noch über dasw s 
zwar weniger auf sich hat, doch aber‘ schändlich #1, 
einen "Theil ‘des Körpers mit Koth zu) beschmieren, weil — er 
irgend 'einen ‘Schaden daran hat; "oder mit "menschlichmen 
Saamen; Xenoerates nennt diesen gewöhnlich ‘yorag wand 
unterscheidet mit grosser Sorgfalt wem der. blosse Samt 
allein eingerieben nützt, und wen det weibliche mach‘ «der 
Vereinigung mit dem Manne, wenn er aus dem weiblichamn 
Schoosse herausfliesst."“ Diese Erklärung des Galenus,‘ hass 
der yowıziton dem, welcher Menstrualblut trinkt ähnlich ei, 
zeigt offenbar, dass yowıziZeı nicht, wie alle Lexica ängeB> el, 
und auch Forbiger a.a.0. behauptet, mit dem Azopıa zen 
identisch ist. Zwar giebt Forbiger (S. 329. N. y.) die 
Bedeutung cunnilingere zu, indessen die Erklärung, weiche 


i Bey 
1) Wir sehen Iieraus, dass Meler im seinem  obengenne will 

Artikel über Paederastie Unrecht hat, wenn er den Ausdruck 

su gradehin als vom Kinauden gellend unführt, Beiläuig wollen wir Ne 

noch bemerken, dass das dort ebenfalls als Synonym von Rinaede “nk 

gefahrte nwdoxdpes mit Unrecht auf Paederastie bezogen ist, da 

wie das lateinische Corvus, einen Fellator bezeichnet. Die Erklunt 

davon giebt Pliwins hist, nät, lib. N. c. 16.  Corvi pariunı en plurizui 

quinos, Ore eos parere aut coire vulgus arbitrafun — Ar Fl 

teles (de gen. aniın. Kb, 11. e. 6.) negat, — sed ilkm- 

quae ssepo cernitur, (qualen ju colambis, esse, Dalter sagt auch Mar # il 





ib. XIV. Epigr. 74. wire Ahr 
Corve solutator, quare fellator haberis? ui 
In caput intravit mentula nulla taums a 


Autholog. graee. lib. I. üt. 9. 13. Aeuzör ldezw zögume.. 00 


2) Für B4pulverws hat ko st in Gotha a rpirdwerun, vorgeschlagen 
(Forbiger ad Panormitac Hermmphrod. p. 281. Nah 1) 




















































berg 2.0. a Bye wi. 
(lin anna A 14 
be A ee 
Me ie ri s 
N ee a 
000 „Krankheiten des Cu 
Dass solch eine Unzueht unge 
wer möchte es glauben? G h 
alten Aerzten, selbst bei Galenus, der die 8 
ein tiefes Süllschweigen. Nicht so bei den | 
sogleich darthun werden. Dass Mädchen 
ohne Nachtheil ‚auf «diese. Weise. sich ihre ; 
liessen, ist nicht gut’ anzunehmen, zumal ‚da die Er 
auch in neuerer Zeit nachgewiesen d 
Gunnilingere bei Mädchen. Entzündung 
ee tl he mer ach 


x Juvenal: Satin VL. 456.000 





Nec curanda 
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nichts davon, und der Ausdruck vulva | m 
wie das Folgende deutlich zeigt, , 
dus?) Das solnere. zeigt jedenfalls 


vereint a be 


1) Antholog, graeca. ih. II. Pe; 1 10 


Tv pa DAR 
A 


Tir yYıög 
Hier sieht dan oftendar für 
nachzutragen ist, 


2) Ebenso möchten . 
sonins (12T): 


die putria inenioa nieht sowohl für funlig, ‚gesc, 


a 








der Anus libidinosa des Horatius Ep 

Venter mei er fansr ER DR 
Exile suris additum. — i ’ 

wi ee superbo provoces Fri 
Ore allaborandum est tib. 
heim: in der Anmerkung’ \ 
will diese sowohl als die Tumores 8 
zusammenbringen und wie S. 253. ei 
Zornes der Dea Syria betrachten. 
welche in Syrien herrschte und a 
breitet wurde, waren die Tumores allı 
einen Cunnilingus betrafen, aber dadurch 
nicht näher bezeichnet Wir müssten siea 

Aue oder dar Komphrinen det Ba 












en Satir, V, 180-188, 
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hin Ne 
ge Ban Me Mens 
ME 


I Sci dem sa 


2 


Argent. 1514. EN —_ ie 
de mentagra ad \vc, Plinii Seeundi oki, 'nat, 
ad, Viadr. s. a. 49. S, 4 Gicht 
erst über none Krankheiten 
deren Alterthum der Vi w a 
welches er für | isch ni Ist 
werth, zumsl da der Verl. einlge Stellen“ un der 
gedruckten Chronik von Anhalt von Beckmann anf 
ae a aRhreh a 
'om indischen Aussatze, 

8. 8.67. 206. A bs 

3) Ist. mat, Kb XV. cap. 1. 2, 
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principatm medio irrepsit in Italiam, quodam. Perwsind 
equite Romano Quaestorio scriba, quum in Asia apparuistel 
inde contagionem eius importante.. Nee. sensere id malım 
feminae aut servitia, plebesgue humilis, aut media sedpro- 
eeres veloci transitu osculi mazime:. [oediore, multorum qui 
perpeti medicinam toleraverant, eicatrice, quammorbo; Cau- 
stieist) namque curabatur, ni usqus in ossa conpus emusum 
esset, rebellante taedio.  Advenerunt ex degypto, ‚genitrite 
talium vitiorum, medici, hanc solam operam, afferenieı, 
magna.sua praeda,, Siquidem certum est, Mantlium Cornu- 
tum, e Praetorüs legatum Aquitanicae provinciae, H.S. Cl. 
elocasse in co morbo curandum ses“ 00. \w 
Wenn irgend wo, 86 ist ‚es hier besonders 
zuerst über die. Bedeutung der Namen, ‚welche. der in Reie 
stehenden  Affektion beigelegt werden, Aufklärung. zu vor 
schaffen. Schon Gruner*) hat auf die Verschiedenheit der 
Ansichten über die. Bedeutung der, Adıyajveg bei\den Schr“ 
stellern. des Alterthums aufmerksam gemacht, ohne, dass. 
ihm jedoch gelungen wäre die Sache zur Klarheit zu brin 
Versuchen wir, ob wir glücklicher sind! Ein alter Etyı 
sagt: Asp mwog& 1 Aeiyw, »al yag pda de moi 
gem zo nddog raigerce®) Nun darüber ist wol ı kein 
Zweifel, dass Asıyjveg und Auyfves von Asiyem oder Aigew, 
herkömmt, wie aber Kraus in seinem Lexicon als 
schreiben kann: „weil Lichen als Schmarotzerj erpflanze, 
Krankheit der Thierhaut, immer weiler um ki k Ee 
Herpes) oder gleichsam leckt“ ist uns. 
demu Asiyeır ist nicht sowohl lambere Pre 
dies von den Römern ähnlich gebraucht ward nr 
dürfte man nicht an lambit flamma, sondern an di 






er 
yı en 
E78 et We 

1) Galennas und Aetins um 0. ahellon vun MA 
Gompositionen mit, De Te Zee 
2) Morborum antiquitates. 8: 162-171. ee 


3) 1 6, Dieterich. Totrenmm Hippstraleumf <ontinens Noriheciu 
medieinne veteris 4 nayse, Ulm 1661. 4. 8,098, + u. 
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es. giebt. zwei Formen, d ur Tenegog xai rogorepog, 6.08 =; 
äygıns xai yahsrsteong,, Es lösen ‚sich aber, bei ihnen = 
auch kleine, Schuppen von der, Haut ‚ah, und. unter ‚den =; 
Schuppen ‚ist die, Haulstelle, geröthet und fast, ulcerirt. ‚Die u 
Alfektion entsteht von salzigem Schleime (pAryuaros ülyın- _e. 
200) und gelber Galle, daher fallen wie beim glasirten Töpfe--  ——. 
geschirr (? Erl rör. kkuv rev xeguulon) die Schuppen vn en 
der Haut, Geheilt wird die Aflektion durch innerliche schleim- —.- 
führende Mittel und äusserliche Einreibungen.“ Mit ab 
schou oben S. 139 in der Anmerkung darauf, ; 









Beziehung zur Unzucht der Paederastie gebraucht. 
sie sind ‚aber überhaupt, Beiwörter der Unzucht, dere Arlen em «n 
wir hier betrachtet haben, wie dies aus Plato %) und Plu—i- 
tarch?) wenigstens für &ygios hervorgeht, welches wire wr 
füglich durch unzüchtig wiedergeben können, Die ursprün —- 
liche ‚Bedeutung ‚übersehend, hatte man, Aelzyv und Fr} 

als gleichbedeutend genommen, (vielleicht erst durch dass «s 
römische lichenos verführt?) und so musste man natürlich 
nach einem Beiwort für dasselbe umsehen, um das auf unzüi big 
Weise Erleckte zu bezeichnen, was der noch vorhandener 
Redeweise nach kein anderes als eben &ygeog sein konnte, =) 
dem dann natürlich Asıyv &reAodg, lichen insons entgegen —a- 
geselzt ward,, Während noch Criton beim Attius da = 






















1) Phaedon. p, 81. A. ol dpızoudn undgye airy da 
zivaı, aldımg med üyvolus zul gößer" zul dyolav fowroy 
zür ühluy zazüv ruy uvdgwaelar anmlkayueıy. 

2) De solert. anim. p. 912. D. "Egwres #8 morkan jo er 
aygror zul mregıereis yaydvemır, of d8 gorres or rare 
ogeiguön. Das Eiymologicum, maguum, saplz üyguoı. ol meudspaorn —ı 
Ara Özs Kyosdr karı zo 74905 E73 radepugria, Vielleicht eu 
hört bierher auch das Theokritische: &yorov, üygıov Eros u zur 
unodv "Adenıg. 

3) Beim Hesychius kommt anch die Form «ygıokeıyivar so w#* 
äygiowwpla vor, Ob letztere mit unserem Gegenstände in Berührung stele ©, 
müssen künftige Untersuchungen lehren. Ner Uebergang des Mentagra 32 
Psora (s. $. 279 Anmerkg. 2) weisst daran hin : 2 


m 
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fektion war offenbar, gleich den Condylomen an ‚den Gemi- 

talien, mit einem Contagium verbunden, wie dies der Leit 
Plinius deutlich ausspricht, während die Aerzte davem® 
schweigen; und so konnte es sich denn auch dureh des 
Küssen von einem Individuum auf das andere verbreiten. 
Nicht aber der velon transitus osculi, sondern das basiue=, 
(dem sicher eine noch unbekannte Lascivität 1) zum Grunde 
liegt, Ansaugen, Züngeln?) war es, welches (lie Krankhe # 
verbreitete. Es war aber zu jener Zeit, wo dies Menlagrı ==o 
furchtbar um sich griff, eine wahre Küsswulh unter dm e 
Römer gerathen, welche Martialis in folgenden beid- an, 
für unsern Gegenstand überaus wichtigen Epigrammen —So 
vortrefflich schildert: r Tr 


Lib, XI. Epigr, $. - 

De importunis basiatorihus. 
Tantum dat tibi Roma, basiorum 
Post annos modo quindecim reverse, 2 
Quantum Lesbia non dedit, Gatullo. 
Te vicinia tota, te pilosus 
Hircoso premit osculo colonus, 
Hine instat tibi tewior, inde fullo, 
Hine sutor modo pelle basiata. 





1) Es ist aufliend, dass, die Worte basium, basiara murtil 
basiator erst seit Catullus bei den Römern in Gebrauch gekommen. 
sein scheinen, und sich fast nur bei Martial,, Juvenal. und dem 
Petronius finden, also in eine Zeit fallen, wo die Sittanlosigkeit der Rom" 
aufs Höchste gestiegen war. Man hat das Wort baslum von dla, me 
ableiten wollen, sollte es dann etwa wie das narrare bei Martial, (III. en 
für cunnilingere gebraucht sein? Aato, Autvo, Berv und Bea schein — 
denselben Stamm zu haben, Das sogleich zu nennende zweite Epigra 
des Martial, bat uns fast unwillkührlich an die erste Tarsica des Chryeoie Fe 
mus erinnert. Wahrscheinlich bezeichnet baslım und baslare we: 
unzüchtigen Kuss, das unzüchtige Küssen im Aigeninen 
her Martial. XL, 02. Mediumgue mayılt basiare quam summum. =] 
Peiron. Sat. Ultime einnedus supervenit — extortis nos elunibus eneid 


mode basiis ollidissimis inqninnrit, 








Das Mentagra. 295 


ber der Luxus zu und die alte Virtus der Römer schwand 
inner mehr, zumal als Tiberius durch sein eignes Beispiel 
jedleArt von Unzucht gewissermassen zum Modeartikel erhob, 
dafür aber auch allerdings bestraft ward, denn er selbst litt 
wahrscheinlich am Mentagra. Julian) sagt von ihm, dass 
als Romulus zum Feste der Saturnalien alle Götter und 
Caesiren geladen hatte, sei auch Tiberius erschienen, „als er 
sich aber gegen den Sitz gewendet hatte, sah man nach dem 
Rücken zu Tausende von Narben, Brandflecke, Schaben, harte 
Striemen und Schwielen, von seiner Ausschweifung und Roh- 
hejt mancherlei Wwgai und Asıyövsg gleichsam eingebrannt.“ 
Im Gesicht selbst hatte Tiberius aber nach Sueton.?) cre- 
bri er subtiles tumores und Tacitus ?) sagt von ihm: 
Praegracilis et incurva proceritas, »udus capillo vertem, 
ulcerosa faetes, ac plerumque medicaminibus interstineta.“ 
Wenn Galenus®) einen zgoxloxng meög Kprmrag 6 Tıßs- 
Kaloapog auflührt, so ist damit noch keineswegs ge- 
Sagt, dass dies Mittel gegen den Ausschlag im Gesicht ver- 
tet ward, da Tiberius, wie wir aus der angeführten Stelle 
des Julian sehen, auch auf dem ganzen übrigen Körper an 
Ausschlag litt, und selbst wenn die Aflektion des Gesichts 
damit bezeichnet wurde, s6 war der Ausdruck Xgrng bei 
der grossen Neigung der Krankheit um sich zu greifen gar 
Nicht unpassend; und überhaupt ist die Ansicht, als bezeich- 
Deten die Griechen mit !ereng eine bestimmte Ausschlags- 
Pin, ganz irrig. Sucht ja doch auch Bertrandi®) zu be- 
Weisen, dass das Mentagra eine bösartige Flechte war. 
Fan 
4) Capsares in Oper. omn. Parisiis 1830. d. P.IL p. 9, "Errorga- 
Pepe DE mods iv außldoer Öypdnger reileh zurd TöV woror 
Mvgge, naurigss rırls zat Slayer, zei manyda zuhench zei uula- 
"es, imo zip üroheolas el Wudrnros, Ywoal res wer Akızmvas, 
Son Eyrenuvufvar. 
2) Vila Tiberi cap, 08. 
5) Annal, lib. IV. c. 57. 
4) De composit. medienment. secundum generu fh. V, c. 12, od. 
Kahn, Vol. XII. p. 80. 
5) Ablı. von den Geschwüren. A. d. Mal, Erfurt 1790. 8. 8. 200. 
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EV 
Sl Ersahstgeites vertraue d 
desllicher darıhut; Nur muss man nicht etwa glauben, das Men- 
tagra sei deshalb epidemischen a 
uns hier weiter auf die Ati 


Pliniws Angabe die Krankheit, wie das Mentagra, ebenfalls 
vom Gesicht!) ausgegangen sein soll. Die Vermuthung 
liegt nabe, dass vielleicht für diese Fälle das Cunnilingere 
ebenfalls eine Gelegenheitsursache abgegeben haben möchte, 
und dann wäre es allerdings einigermassen erklärlich, wie 
ınan die Elephantiasis mit dem Morbus phoeniceus zusammen 
bringen konnte. Doch würde dies, wie gesagt, immer nur 
für einzelne Fälle geltend ‘zu machen sein, welche freilich | 
die richtige Einsicht in den | 


tiasis so wie ihrer Geschichte 

schweren mussten. Sollten nicht etwa auch | 
Elephantiasis "sehr nein Kanu 1 
sammengeworfen sein? Die Ansichten der Alten : | 


so wie über die andern Hautaflektionen sind noch zu w 

Dre als = man ein en. 
Bon 

1 BETT | 
bel ergpafe Empiricus ass liber eap. 11 2 

Elepbantiasin, quodınalum plerumgue a facie auspi 

primumque oritur quasi lenticulis re stin 

ente alba, alibi erassa, slibi tenui, plerisque I 

qussi scabida er ad postremum sic inereseil mi ossl 

caro adstriets, Iumescentibus primum digitis De 

eulis indurescat, Hic morbus peculiariter Aegyptiorum populis 

est nec solum in vulgus extremmm, sed ellam Teges ipsos frequenter Inte 

sil, unde adversus hoc malum solia ipsis, in balneo replela 

guine parabantur. Mustelae igitur exustan cinis er einsdem ö 

‚elephantis sangnis immixtus el inlitus, huinsmodi corporibus. | 

Actunrius meth. med, Iib. Vi, cap. Ö. de faciei vitiis heisst os; Ad an 

Tecins eminentes, facieique prnritns ae prineipium ele| 2 

Auch Aretueus, de sign. .chron. lib, Il. op..13. ed. K. 

za wohl ulr Öxus ind oxonıns too mpoaeinov ügzönene = 

enkeparis nüg kurdr. N u 
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Campanum in morbum, in /aciem permulia iocamıs 
Pastores saltaret uti Cyclopa, rogabatz nn vn 
Nil li larva aut tragicis opus esse cothurnieı 00000 
Multa Cieirrus ad haec. a ee 
Messius, um welchen es’sich hier vorzüglich handelt, wir" 
vom Horatius zuerst als ein Oscer von Geburt aufgeführt 
Das ganze Volk der Oscer war aber, wie uns Festus mi®- 
theilt, wegen seiner widernatürlichen Ausschweifungen i 
Venere berüchtigt; wir lesen bei ihm p. 191: Obscum du—® 
diversas et contrarias significationes habet. Nam Cloatu—® 
putat eo vocabulo significari sacrum, quo etiam leges sur = 
Oscae dicuntur, et in omnibus fere antiquis comment = 
soribitur Opicum pro Obsco, ul in Titini fabula (qui = 
Qui Obsce et Volsce fabulantur, nam Latine neschunt, Au 
eriam verba impudentia, ei elata appellantur obse 
frequentissimus fuit usus Oscis!) ibidinumspur — 
earum. — Und 'p. 194 Oscos, 'quos dieimus, at Ver 
Opscos ante dietos, teste Ennio, cum 'dieat? De’ muris rs 
gerit Opseus. Adiieit etiam, quod stupra inconcese © 
libidinis obscena dicantur, ab eius gentis com 
suetudine inducra. Quod verum esse non satis adduco =, 
cum apud antiquos omnes fere obscena dieta sin, quae man li 
ominis habebantur.: Worin die spurca fibido aber bestand, li =! 
sich schon aus folgenden Erklärungen des Festus verimuthemmei: 
Oscines anes Appius Claudius: esse ait, quae ore canem#" 
tes faciant auspicium, ut coruus,?) corniz, nochia; werte 
wir uns nämlich erinnern, dass, wir $, 262, Note 1. der 
gethan, der Fellator corvws genannt wurde, Da nun aus ch 


1) Merkwürdig Ist die Erklärung des Isidorws Etymol. ib. IM 
© 0. 17, Oscedo ost, qua infanlum ora erulceranfur, diehn ex langem wre 
oscituntinm; ‚das letztere ist. unverständlich. Waren‘ die oscltautes ut 
Fallstoren?. I.ucian, Psoudolog.' ce, 27. sagt vom Timareh. 
To ardua, zel us Eve nlarirarov zaynvdc, Nuaizou rupkoruerer 
um wirod riv yraßon, D 

2) Horatius Od. Al. 27, 11, Ausonins ldyll, Kl. A 


. 


E: 
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fertigt. Zuerst nennt Sarmentüs den Messius einen equi feri 
sinilis. Worin hier die Satire liegt, ist freilich dunkel, die 
Interpreten schweigen sogar ganz davon, und doch muss hier 
irgend eine Beziehung ‘stattfinden. An das Hectoreus 
equus des Ovidiust) oder equus supinus des Horalius — | 
(Satir. 1. 7. 50) dürfte schwerlich zu denken sein.2) Ds——a 
wilde Pferd läuft besonders mit vorn übergebeugtem Kopf, um ı 
es nimmt oder steckt den Kopf zwischen die’ Füsse, eine =, 
Stellung die wir oben 8. 260 von dem Cunnilingus nach—umm- 
gewiesen haben, welche aber auch nach der S. 229 angeführ —- 
ten Stelle des Lucian die des Fellators sein kann.*) Messitmmrs 
musste diese Anspielung verstanden haben, denn er sagt; 
Ateipio, caput et mover. Sarmatus nimmt diese Bewegung 

für Drohung, indem er selbst wiederum das eymus for en 

einer andern Bedeutung für aries *) 'auflasst, und meint: _ja 

wäre dir das Horn nicht abgeschnitten! Wohin soll wohl 


Nnuos 


ul Ti 

me 
1) De arte amandi lib. IN. v. 778, Thebais Hectoreo nupla reset 

ouo. Vergl. Martial, lib. XL epigr. 105. vi 


2) Nerkwürdig ist es, dass Rbazes Elchavi scu ‚Coulinens. Brsss- 
cin 1466 fol. p. 275. gewisse Geschwüre an der Ruthe erwähnt, welsezle 
durch ascensio mulieris supra virum eufständen! 

3) Auch Seneca sagt Nat. Qunest. lib. I. € 16, vom Hosts ws 
welcher sich vergrössernde Spiegel angeschafll hatte, um sich in a Mer 
Figuren schen zu können: Ei quin non tam diligenter intneri a, 
cum eompressus oral el capul merserat, ingulnibusg die 
enis obhacserat, opus sibi sunm per imagines offerebat. — Cotmmll. 
LAK. 7. 

Nam nihil est quidquom sceleris quo prodeat ulira, 
Non si demisso se ipse vorel capite, 
Propert. lib. II. 15. 22, Mecum habuit positum Tenia puells caput, 

4) Equam, qui nanc aries appellstur, in muralibus machinis, | 
ad Troiam (se. invenisse) sat Plinius hist, mut, ib. VII, cap. B7. aucrd, 
Franz, Vol, IM, p- 287.) und inmos Sougeios unyaryma el; de 
205 zefyoug Pansanias lib, I, c. 23. Uebrigens heisst Tanog m wich 
ein geiler Mensch. Der Scholiast zu Oribasius Collect, med, Iib, SER. 
cap. 8. in A. Mai Auct, elass, e vatican. eodd, edit. T. IV. p. 30 arwarnhın! 
Ianos möoyos, in welchem Siune? war uns wicht” möglich zu 
ermitteln. “ 
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seiner, Entfernung durch ‚Ausschneidung. -.Cocchi.fand ==a 
dieser Stelle eine alte Randglosse von der Hand des: Niceias ? 
(xigara uev Afyeraı ano wg. zür. 

zör zupoydvan volg ahöyoıs Los. ‚Jhonvocaxads BE 
alradg meogayogevovaen, ano wg Moog wor. Hedr dup=- 

gelug ug aurdg Ymoıw dr 200g. geugovoyad sr) — 
welche die Angabe des Heliodor im Ganzen bestätigt, er wall 
daher auch die Stelle des Galenus in. Jıomg ı axat, als nt 
zuders Örepoyai Eyyös ngoripuw ylyvaorzaı verbessemn- 
„Dionysiaci (nennt mau solche), ‚denen knochenartige Auesr 
wüchse. an. der. Stirn. entstehen.“ Dass dıovugsazoi Erir 
dinvve lo x0ı gelesen werden:muss, ‚ist einleuchtend, ob atmet 
die übrigen Verbesserungen ‚annehmlich, ‚dürfte: zu 'bezweile in 
sein, da der Nachsatz „sie heissen ‚auch‘ iger, von den 
Hörner tragenden Thieren 50 genannt“ sand EEE 
auexoi nicht.auf das Individuum, sondern auf an 
bezogen wissen will. Schneider stimmt, freilich. 

besserung des Cocehi. bei, hat'.aber irriger. Weise, daselbst 
den. Sarmentus. für. den Messius. ‚gesetzt... Wäre. nun, bei 
letzterm wirklich ‚ein knochenarliger Auswuchs vorhandem 
gewesen, so sieht man. doch. nicht grade ein, wie nach desse® 
kunstgemässer Entfernung eine foeda eicatriz enistam- 
den sein soll, wenn man ‚das foedus nicht etwa auf-.die Dr” 
sach, welehe den Auswuchs veranlasste, deuten will. Alsda ua 
wäre ‚es allerdings interessant, Knochenaffektionen.na &B 
der Unzueht des Fellators nachgewiesen zu. sehen 
welche dieselbe Bedeutung wie unsere Tophi hatten.  Walar- 
scheinlich. waren es aber wohl nur. Hauttuberkeln, ‘) weiche 


1). Dergleichen, erwähnt „Ovidius.medicsfäcieir nu.80: Tan wahl 
miscueris radenti Iubera'nitre. Vielleicht waren die Seite. 275, erw 
ten tumores Byrii dergleichen »4gara.. Uehrigens ‚nannlen. die Grieche 
auch .die) Genltalien des Weibes xtgas. nr 
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Kneipen herumgetrieben. „Auf diese Weise aber Schlemm» er 
und Söufer geworden verfiel er in den Schlamm der 
Wollust; und als er mit dem Gedanken zu sündigen un—n- 
ging, machte er sich sogleich mit einer Scha 
spielerin zu schaffen (und löste ihren Gü 
dies so von ihm vollbracht war, brach 
göttlicher Schickung ein Eydga& au " 
hervor und er lag 6 Monat lang daran . 
darnieder, dass seine (Geschlechts) Theile verfau - 
ten und von selbst abfielen. In der Folge aber 
geworden und mit dem Verlust der Glieder davo 
und zur göttlichen Erkenntniss gelangt, und ‚eing 
Himmelreichs, nachdem er alles was ihm begegnet‘ 
men Vätern bekannt hatte, entschlief' er' nach weni; 

ehe sich die Wirkung (der Besserung) gezeigt hatle.“ 

der Schwierigkeiten, welche einige Worte des Texte 
bieten, ist die Hauptsache doch klar und ‚un 
Hero sich den &y9ga& durch den Beischlaf be 
einer Schauspielerin zugezogen hatte, ı 
ralischen Betrachtungen, welche Palladius daraı 
nen. das Faktum nicht schwächen, Astruc 
gegen die Beweiskraft ‚dieser ‚Stelle. hat ‚bereits, Hensl « 
(Gesch. der Lustseuche 1. $. 317 folg.) zurückgewiesen, u md 
indem er die von Becket beigebrachten Stellen aus dein 
Anfange des XV. Jahrhundert damit parallelisirt, PR I 


Recht: „Was will man dena, für Beweise haha 





















vor Sa 
, Beer oe 

Wollten wir davroü beibehalten, so müssten wir Wen ers 
deutung von zuJelgerv, Tea nehN nehmen (Hesychius Se 
krexöedoen.) und dann 00x einschieben, er reivigte sich 
nieht. Wenn mon die Bedeutung des Sonderos, Trennens 
man auch dem Satz so verstehen, dass Hero sich die Vorkaut 
dürfte sich &2x0g von den Genitulien des Müinnes schwerlich 
Iossen;' fär'die der Frau dngegea bietet däs- Zuyaipel Höhe‘ gültige Anleihe 
welches sich bei Aristophan. Equit. 1290 und öfter Andet. Eustath, ad 
7° 1323 ange Rom Höre dogugur uaı vb yurezetov Br 
grow. Doch mag der'kundigere Leser hier selbst entscheiden 7 
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Yöuere in der Urethra entstehen, erhalten Linderung, wesen, 
sie in Eiterung übergegangen ‚und aufgebrochen sind.“ Dias 
diese Linderung (Avaıg) in dem Aufhören des Schmerzes und 
der Harnbeschwerden besteht, sehen wir nieht nur aus diem 
Commentar des Galenus zur ersten, aus dem Averem d 
rövog in der Wiederholung des Aphorismus, sondern Kip- 
pocrates sagt dies auch ganz deutlich an einer dritten Stelle ') 
Wäre die noch im vorigen Jahrhundert herrschende Ansicht, 
dass der Tripper Folge eines Geschwürs der. Harnröhre sei, 
bereits zu Hippocrates Zeit angenommen worden, — und da 
der Ausdruck Yoroddorer unseres Wissens nirgends bei ihm 
vorkommt, würde eine solche Annahme nicht nur nicht ab- 
surd, sondern die Ansicht selbst sogar der, dass der Auslse 
schlecht bereiteter Saame sei, vorzuziehn sein, — so würden 
wir hier das häufigere Vorkommen des Trippers ausgedräckt 
finden, dessen Hauptbeschwerden die Schmerzen beim Haroen 
(mörog, dvoovgle, ioyowgia) bekanntlich mit den Eintritt 
des Ausflusses (ion dayevras, puuaeov hayereun) schwin- 
den oder doch bedeutend gemildert werden. Aber es it gr 
nieht: nöthig dies als herrschende Ansicht anzunelimen, die 
Sache lässt sich sehr gut auch so erklären, dass durch die 
epidemische Constitution eine grosse Neigung der‘ drüsigen 
Organe in Entzündung, und Verschwärung überzugehen, ge 
setz wurde, wodurch nicht nur die äussern Hantdrüsen 
(Erware E5odev, na, jırö des Moses!) sondern auch 
die Drüsen der Schleimhaut der Urethra ae 
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affieirt wurden, wie dies ja noch jetzt, besaı 
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‚chronischen Formen‘ des Trippers beobachter wird. Der 
Fripper wäre dann hier bösartiger und mit Gesehwürebildung 
verbunden gewesen, was mit der Schilderung der ganzen 
ı itutiom, deren exanthematischer (Charakter 
sich auch durch die Feigwarzen (oüx« aldoloroıw) zu er- 
kennen gab, aufs Beste übereinstimmt. Schon Grimm (Bd, 
1.8. 490) bemerkt zu dieser Stelle des Hippocrates: „Man 
könnte hier leicht in die Versuchung kommen, diese Ge- 
Ischwäre'der Zeugungstheile‘und in der Folge die Feigwarzen 
Für die Gründrisse der geilen Seuche zu halten; und warum 
soll sieh ein ähnliches Uebel in den damaligen Zeiten und 
in einer" warmen Gegend nieht auch haben hervorthun können, 
md nach der Zeit an seiner Bösartigkeit so abgenommen 
haben, dass man es ganz verkannt hat? Etwas dergleichen 
geschieht: Bean unsern Augen mit der‘ nämlichen 
Krankheit nn 0 © 
wen sd m ‘ ' 
ri in 9 % i 
en ur. 533. 
 Bedeutender äusserte sich aber derselbe Wetterstand 
auf bereits vorhandenen Geschwäre der Genitalien. 
Er iss! le © p. 482) „Noch vor dem Beginn des Früh- 
‚ gleichzeitig mit der eintretenden Kälte, ‚erschien häufig 
Erysipelas bald mit ‘bald ohne sichtbare. Veranlassung, war 
sehr bösartig und rate viele hinweg; viele litten an schmerz- 
een des Pharynx (Anginen), Verderbniss der 
 (Affektionen der Luftwege), Brennfieber mit Hirn- 
" Aphihen im Munde, guuare an den. Genitalien, Oph- 
1, Avdgaxsg etc. — Viele, bekamen: Erysipelas mach 
äussern Veranlassungen, (an den Stellen) wo sie zufällig ein- 
hatten, selbst nach den kleinsten Verwundungen, 1) 
Sin 2: 
N 9) Hippöcratex de aere aquis et Tocis ed. KR. Vol, I. p. 526, 
ae ur ee Epos alyumobr ylryruı, Hüaoov adovra nl wonnor“ 
ar ‚02 Enoupgon, aöluzedrian yilvoveae zer Yayedalvas zorög 
Eyylveadaı and ndons reop&nos, Av Eiros &yyeunzar. 
23° 
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Apıstasis zu machen. Dasselbe wiederfuhr auch ebenso denen, 
bei welchen sich (der KrankheitsstofT) auf einen andern Theil 
des Körpers warf. Denn vielen von ihnen fiel der ganze 
Ober- und Unterarm ab; bei einigen Kranken warf sich die 
Krankheit auf die Rippen, es sei num dass an der vordern 

er hintern Seite etwas verdorben war; bei andern wurde 

e ikel oder die Unterschenkel oder der 
ganze Fuss entblösst; das übelste von allen war aber, 
wenn dergleichen in der Schanmgegend oder an 
den Schaamtheilen vorkam, und dies ereignete 
Sich bei Geschwüren und in Folge von äussern 
Veranlassungen. Bei vielen trat (dergleichen) während, 
vor, auch nach dem Fieber ein.“%) Galenus, welcher uns 
en Commentar zu dieser Stelle hinterlassen hat (Vol. XVII. 
erinnert zuerst, dass Aphthen, youere der Genitalien 

"an und für sich nichts von der x«xo7ela hätten (p. 661), 
Wohl aber wenn sie, wie hier, mit einer putriden Constitution 
n men. „Der putride Charakter entsteht leicht 
Auch ohne pestarlige Constitution, wenn diese Theile von 
Ptegmone oder Erysipelas befallen werden, und verhreitel 
Sich auch auf die oberhalb gelegenen Theile, deswegen sind 
Wir auch’gez nach dem Wegschneiden des Pu- 
triden die Stelle zu brennen. Nun ist es nicht zu ver- 
Weandern, wenn eine solche Constitution auftritt, in welcher 
ev und Unterarm, Ober- und Unterschenkel, Seite und 
n Putrescenz ergriffen werden, dass vorzüglich die 
Schaamtheile von der. Zerstörung befallen werden. — Bisher 


A 1) Le. p. 284. molloicı uiv yo Agaylur zei anyus bAos 
‚aegipbim‘ olaı int zu isvpe ranzu Izuxoüro N run 
ander Ten tür öde“ alar DR Ölos.ö uneös 7 ra megım 
Wojum Erpıloüro [wofür offenbar richtiger mit Galenus de temperam: 
MB, 1. ed. R. Vol.l. p. 532 zu lesen it A rd megi rin zunun® 
& mawıkoüro) zei mobs BAos‘ FV Hi mirtev yulmırarav av 
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so ist es klar, dass trotz desi ü 
Klimas, Nachtheil 'bringende Fun 
des Uterus oder. gar Geschwörsbillungen < 
Ganzen und verhältnissmässig- 
und dass ‚die aequirirten 
bald wied igt wurden, da j 
Reinliehkeit für sich hinlänglich. 
der Genitalien zu entfernen; Auf 
auch‘ nicht iu Abrede gestellt 
sorglose Nichtbeachtung jener: uralten € e 
sich um so härter an dem Individ 
heilbaren Affektionen V. 
So sehr nun aber auf der einen 
brauch der Bäder im Alterthume Nr wo. 
heiten“ überhaupt, so wie der in Rı h 
schweifungen im Besondern hinderte non | 
auf der andern Seite wiederum direk fi —a 
lassung zur Entstehung und Verb 
Was die direkten Veranlassungen b 
freilich kaum Andeutungen dazu bei den Sehrifts 
und selbst diese lassen sich, vielleicht auf d die 
im Allgemeinen zurückführen, ) . Ind 
zum. Theil. die Kellerbäder der Juden u 
- + 
Dun. . epigr, "so, Vergl, lb I, 70, libe 
Petron. Bat, 67. Aquam ins non comäciet... 
2) & B. das Epigramm des Martialis |} 
mus, welcher nach VI. 50, Fellstor war. on. 
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_ Dritter Abschnitt. 


Verhältniss der Aerzte zu den Krank- 
Ih "heiten in Folge des Gebrauchs oder 
. Missbrauchs der Genitalien. 


s $ 38. 
Wir ‚haben (in. den vorhergehenden Abschnitten - die 
verschielenen Einflüsse, welche die Entstehung. von Krank- 
heiten, in Folge: des Gebrauchs oder Missbrauchs der Ge- 
nitalien im, Alterihume begünstigen und hindern konnten, 
Kennen ‚gelernt; dazu zugleich gezeigt, dass eine Menge sehr 
verschiedenartiger Alfektionen in Folge ‚der unnatürlichen 
Befriedigung der Geschlechtslust diejenigen Theile befiel,; welche 
dabei die Rolle der Genitalien des einen oder ‚andern Ge- 
schlechts übernehmen mussten und wenigstens einige Beispiele 
im Laufe der Untersuchungen beigebracht, welche unzweifel- 
haft darihun, dass auch die Geschlechtstheile selbst unter 
begünstigenden Aussenverhältnissen in Folge eines gepllogenen 
Beischlafs erkrankten. Indessen  basirten sich diese Dar- 
stellungen dem grössern Theil nach nur auf die Angaben von 
Niehtärzten, da wir es absichtlich so viel als möglich ver- 
mieden, die ärztlichen Schriftsteller dabei zu Rathe zu ziehen, 
um das, ‚was sie uns über die in Rede stehenden Aflektionen 
hinterlassen haben, im Zusammenhange betrachten zu können. 
Dies schien uns um so nothwendiger, als es gerade die ärzulichen 
Darstellungen sind, welche die Gegner des Vorhandenseins der 
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er sagt indem er anführt,t) dass die ‚alten ‚Aerzte keiner 
besondern Namen für die mit Fissur verbundene Depression 
des Schädels hätten; es ist besser eine deutliche Beschreime, 
hung zu geben, als sich auf eine erbärmliche 
Namen zu bedienen. welche die jüngeren 
Anzahl erfunden haben.“ An einer h 
derselbe die verschiedenen Benennungen der Geschwüre urmd 
fährt fort: wollte ich alle (Namen) herzählen 80 würde. isch 
in Gefahr gerathen, absichtlich. das. ne 
vermeiden gebiete, dass der. nämlich, wel 
wirklich suche, von den eingebildeten 
wendig abstrahiren und. die Thatsache selbst ins-Auge fassen 
müsse.“ - Indem diese Aeusserungen ‚die‘ Nutzlosigkeit cher 
Namen darthun, zeigten sie zugleich, dass: ‚allerdings eine 
wicht unbeträchtliche Anzahl ‚ derselhen ‚vorhanden ‚gewesen 
sein misse, was für. die a El 
griechische PIır&g (S. 268) und lateinische rodigo. 
abgesehen von dem zweideuligen &r9gaE, beweist, sondem 
auch Celsus ausdrücklich angiebt, indem er (lib. VI. cap. 8) 
am Eingange der Darstellung der Krankheiten der Geschleck=is 
theile sagt: Prowima sunt ea, quae ad partes obscoenas Pr 
tinent, quarum apud Graecos vocabula et tolerabilius se habant 
et accepta iam us sunt, cum omni fere medicorum vol 
alque sermone iattentur, apud nos foediora werba, 9 
sueludine quidem aliqua verecundius loquentinm 
sunt. Er selbst iheilt nur wenige. derselben mit, da er sie 
et pudorem et artis praecepta servans. schrieb und. 
ihm und den Hippoeratikern ‚fehlt uns beinahe die 
ärztliche Literatur; dasselbe findet zwischen Celsus, 
Galenus Statt und aus der für uns so | 
der  lüderlichen Kaiser ist ebenfalls kein selbständiger ärzl- 
licher. Schriftsteller auf uns gekommen, ja sogar des, Comp 
EREENEN N 
1) De morborum enmis enp, ®.'ed. Kühn Vol. WIN.'p. 30, 
2) Methodus medendi libi Il €. & ed. Kühn Vol X ih 
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"beschrieb. | Aspasia *) Ä 

er me Panik } . 

NY Golenüs detinit. medie, Vol. XIX? p. 

2) Adtiis Lötrab, IV. serm. 2, cap 5 

10.,3)/Symops.  medies (see. I6e. lib, V- ai ie 

1etrab, II, serm. 4 c. 14, 
4) Synops, lib. VI. e. 10. Adtius I. ce. 

Kb. MM 0.3. in a 221 
5) Marcellus de maedic, e, 31. Ahel 

qui in locis verecuudioribus nascuntur, No; 
6) De natura mulier. Vol, IL. es 

I p. 979, Das Etymologieum mag, 

tod lem zul avudvar Br Ye Pnil, Im 

praet, natur. p. 273, 

7) Abtius tetrab, IV. ser d. c. 106, 
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tüxos 319. kaorgönıov 96. 
tunen 93. uaorgonös 96. 12V. 
Ininaore 263. nargüllsın 93. 96. 
Evageıs 185. ulodaua 93. 
Wwolzıov 6. uitoveis 236. 
Zoyov 233. uvoyarn 235. 
koydea 32%. wvilot 61. 
draipaı uovorxal %. uupiegauvn 257. 
— nem WB. uvadzyn 236. 
süvougos 183. uvosoyarn 236. 
Oneloun 449. : voDaog Snlcın 145. 
Funıov 461. vöoos 170. 171. 
sunos 461. — yuraıxelo 210. 
largeia 138. olznue 92. 
dargıyas Ald. ölıaßönollı$ 159. 
Inorigıov 438. taßos 159. 
Innos 300. = on 274. 
Toyıa 216. öypıs 184. 
xu9j0@0ı En’ olenuuros 53. 92. | nuıdoxögat 262. 
zunmlela 93. aagaoraraı 440. 

. zunnkeiov 03. naoynrısanös 177. 
zunnkıov 93. £ neos TT. 
zaradartulteı 130. negulaleiv AT. 
saranopveveıv 53. zogveiov 92. 
xöduara 216, mögen DR. 06. * 
x£oas 304. aogvoßuaxos 93. 
xguoria 468. nogvorelsuns 94. 95. 
xinog 75. nogvorgöyros 9. 
xtvados 308. agarzeıy 130. 
xtov 460. neoayayeia. 93. 9. 
xovgeia 128. zg0aywyös 96. 1294 
xonuantüges 434, 439. Ölygeıw 138. 144. 
zamrigeıw 126. 130. Öwaulciv 244. 
zrels 77. Öivavkovgıs 244, 
zuvalun: 260. dıvoxoloüpos 242. 
ziwv Teurke ob rouysı 184. 6ododayrn 229. 
Ankeiv 347. dodorıd 230. 
Aeıynv dygıos 286. oapanous 236, 
Aeıyüves 280. odgE 342. 
Asapıaleıy 228. ougnedıov 238. 
Asdxuı 267. 347. ojyıs 413. 


ndgyos 233. aupviageıv 180, 
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arex 170. patients muliebris 206. 

Harpocrstem reddere 238. penis 77. 

hortus 75. percidi 133. 

illauta puella 387. pollutiones 385. 

imbubinare 321. proseda 110. 

inguen 455. prostibula 110. 

irrumare 227, pustulae lucentes 270. 

leno 108. quadrantaria permutaliv 388. 

lepus pulmentum quaeris 184. robigo 268. 

lomentum 373. A salgema 263. 

longano 159. sanctus 123, 

lupanar 105. sarapis 238. 

lustrum 114. scorta devia 115. 

luxus 289. — oerratica 113. 
— capitalis 299. — nobilia 114. 

merces cellac 107. —  vestita 115, 

meretrices bonae 114. sectus 133. 

— _ lodices 107. sicca puella 387. 
moechus 242. summoenianae 105. 
morbus 168. Syrii tamores 275. 
navis 137. tacere 249. 
nervus 434. ; ütulus 306, , " 
nonaria 110. \ ’ togata 108. 
nudus 400. uda puella 392. 
oscedo 298. villicus puellarum 108. 


optientia feminea 208. 
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R A. 

Acrochordon 463, 2 

Aedilen haben Aufsicht über die Bordelle 118, besorgen das Einschreiben 
der Huren 118. 

Aegypten. Anginen häufg 253, Halsgeschwüre 251, Gestalt der Lust- 
seuche 335, Bewohner sind wollüstig 292. 311, geben ihre Töchter 
dem Zeus Preis 70, Aerzte in der Heilung des Mentagra erfahren 292. 

Aerzte haben selten Gelegenheit zur Beobachtung der Genitalkrankheiten 
306, unerfahren in re vonerea 405, unzüchtig d04, zus Aeerıten 
heilen das Mentagra in Rom 292, 
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c 

Caesar Pathicus 256. 

Carthasgerinnen, müssen sich zu Ehren der Venus Preis geben 55. 

Castration der Pathici 125, bei Elephantiasis 338. 

Cleopatra hält sich Kinaden 169, 

Contagium, Ansichten der Alten darüber 412, im Süden Nüchtiger 348. 

Cunnilingus 260, treibt Unzucht mit Menstruirten 367, Krankheiten 
desselben 272. 

Cypern heisst xeuaor/a 468, deren Bewohner leiden häufig an Exostosen 
der Kopfknochen 468, deren Töchter müssen sich zu Ehren der 
Venus Preis geben 55. 


D.: 

Depilation 370, bei Männern von Frauen besorgt 371, bei Frauen von 
den Männern 371, der Pathici 165, 178, 374, des Afters 371, der 
Genitalien 371. 

Diatriton 405. = 

Dolores osteocopi 488. 


RB. 


Eichel, männliche, deren Drüsen sondern in heissen Ländern stärker ab 
315, sind zur Entzündung und Verschwärung geneigt 315, Geschwäre 
derselben 448, Thymus 462. 

Elephantiasis 296, 338, durch Beischlaf mitgetheilt 338, ansteckend 347. 

Entjungferung, Akt derselben unrein 57, 

Epinyctis 459. 

Erotiker, lascive 43. 

Eunuchen, von vornehmen Frauen gebalten 125, 169, leiden nicht an 
Calvities 337, nicht an Elephantiasis 338, 

Exantheme der Genitalien 468. 

Excrescenzen an den Genitslien 461. 

Exostosen der Kopfknochen 303, 468, in Cypern häufg 468, 


F. 
Fakire in Indien 65. 
Feigwarzen 460, der Pathiei 134, zur Zeit des Martialis und Jurenalis 
hang 137. 
Fellator 227, Krankheiten desselben 245. 
Filzläuse 374. 
Fische, deren Genuss erzeugt Aussatz und Geschwüre 254, 255. 
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Kondylome 460, am After 134, 461, an den Genitalien 460. . 

Kranke mit Genitalaffektionen täuschen den Arzt 404, fürchten sich vor 
dem Messer 74, 408, hehandeln sich selbst 406. 

Krankheiten, körperliche durch eigne Schuld zugezogen sind schänd- 
lich 401. 

Krankheitsnamen 415. 

Kreta, Pädersstie daselbst 126, Satyriasis häufig 133. 

Küssen, verbreitet das Mentagra 290. 

Kusswuth zu Rom 290. 


I. 


Lahme, sind geil 215. 

Lampsacus, Genitalafektionen der Männer daselbst wegen Vertreibung 
des Priapus 73. 

Lemnierinnen, deren übler Geruch 148. 

Lepra, darin geht Mentagra über 279, von Unzucht 347, 466. 

Lesbierinnen sind Fellstrices 228, Tribaden 158. 

Liber, Beiname des Bachns 72. 

Lingamdienst in Indien 64. 

Locrenserinnen geben sich zu Ehren der Venus Preis 55. 

Lustseuche, Namen 415, geht in Aussatz über 335, in Elepbantiasis 
335, Verhältniss zum Aussatz 336, 344, zum Typhns 363, heilt 
ohne Kunsthilfe 334, 406, der Schleimhäute und Knochen im Süden 
selten 416, 467. 

Lydierinnen geben sich zu Ehren der Venus Preis 54. 


Mm. 


Mena, Göttin der Menstruation 57. 

Mendeskultus in Aegypten 307. 

Menstruationsblut unrein 56, 313, zur Fäulniss neigend 317, nach- 
theilige Folgen beim Beischlaf 313, 335, erzeugt Hautaffektion 335. 

Menstruirte, Beischlaf mit denselben 321, erzeugt Genitalaffektionen 
beim Mann 318, Anssatz 335, gebraucht der Cunnilingus 263. 

Mentagra 278, steht unter epidemischem Einfluss 296, geht in Lepra 
und Psora über 279, 295. 

Milesierinnen sind künstliche Tribaden 159, 

Mitgift müssen sich Jungfrauen durch Preisgeben verdienen 54, 57. 

Morbus campanus 297, phoeniceus 265. 

Mutterspiegel 451. 

Mutterspritze 452, 


Bosenbaum, Lustseuche. 3 
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Motuus, der Prispus der Römer 58. 
Myrmecia 463. 
Myrrha von der Venus gestrafi 155. 





N. 


Nase wurde dem Moechus abgeschnitien 242, Einfallea derselben 466. 

Nationalverschiedenheiten haben Einfess auf Entstehung der 
Lustsenche 322, 470. 

Neuralgie des Hodens und Saamenstranges 439, 

Niesen verräth den Kinäden 164. 


0. 
Oscer sind wollüstig 298, Cuhnilingi 299, 
Ozaena 466, 

P. 


Paederastie 119, in Athen 127, Böotien 129, Chakcis 130, Chois 130, 
Elea 129, Germanien 206, Griechenland 126, Italien 131, Kreia 126, 
Rom 131, Siphnos 131, Syrien 125, Tarsus 142, ia den Tempeln 
getrieben 123, ist Seelenkrankheit 171, 234, Neigung dazu wird an- 
geboren 212, geht auf Nachkommen über 157, Rache der Venus 
147, 165, 171. 

Paederasten, Krankheiten derselben 132. 

Paedophilie 126. 

Parmenides, Fragment desselben 160. 

Pathici, lockzeichen derselben 144, Aufenthalt in Athen 128, zu Rom 
in den Bordellen gehalten 131, müssen Hurenzins zahlen 132, 118, 
209, äussere Kennzeichen 162, Tracht 165, lassen Haupihsar wachsen 
166, enthaaren sich 166, 370, sind gleichsam Weiber 176, bei ihnen 
gehen Saamengänge zum After 211, gebären 211, Krankheiten der- 
selben 132, blasse Gesichtsfarbe 144, riechen aus dem Munde 143, 
Nondaffektion 138, 143, Aftergeschwüre 133, Feigwarzen 134. 

Penis, ‚künstlicher 158, 182. ü 

Phallusdienst 70, in Aegypten 70, Griechenland 7L, Indien 64, 
Syrien 76. 

Philoctet, ist Onanist 153, Palhicus 151. 

Phlyctaenen auf der Haut bei Krankheiten des Uterus 337. 

Phoenicierinnen geben sich ‚zu Ehren der Veous Preis 54. 

Polyandrie 312. 

Polygamie 312, 
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Priapismus 326, 421. ö 
Priapus 72, cultor hortorum 75. 389,. feulmm 181, ruber 268, wird 
zur Zerstörung des Hymens benutzt-56. 58. 77, hat befruchtende 
Eigenschaft 58, zu ibm beten die an Genitsiaffektionen Leidgnden 76. 
Priester besorgen die Deloration der Jungfrauen 75. 
Prophylactica gegen Bubo 458, gegen Tripper 458. 
Propotiden von der Venus gestralt 155. 


R. 


Reinlichkeit hindert die Entstehung der Lustseuche 366. - 

Rhagades des Afters 133. 451, der weiblichen Genitalien 451, der Vor- 
haut 446, x 

Rhinocolura, Kolunie daselbst 242. 

Rom, Bäder daselbst 392, Bordelle 105, Hurenzins. 118, "Iisdienst 115, 
Kösswath 290, Mentagra 278, Päederasiie 130, Prispaskultus 72, 
Venuskultus 64, Wirthshäuser 112. 

Roseola bei Tripperkranken 331. .- 


S. 

Salben der Haut 327. 

Satyriasis 420, in Kreta häufig 133. 

Scabies 277, 346. 

Schaamhaftigkeit der Kranken 398. 

Schanker 441, heissen Iypfoue 449, robigo 268, PIıyds 268, haben 
in Aegypten Neigung zur Grindbildung 335, im After 453, an der 
Eichel 448, an den weiblichen Genitalien 449, auf der Haut des 
Penis 339, am Schaamberge 339, Vorhaut 446. 

Scheidenblut, unrein 469, Schleim 313. 

Schlangen zur Unzucht benutzt 307. 

Schlangenhäute deren Sekrete sind im Süden saturirter und schär- 
fer 313. 

Seythen, vodoos Ijdsıa derselben 145, Unmänner 215. 

Selbstmord wegen Genitalgeschwüre 257, wegen Halsgeschwüre 2! 

Sodomie 305, mit Böcken 307, mit Eseln 308, mit Schlangen 307, 

Syeosis menli 287. 





5. 


T. 
Tarsus, Häufigkeit der Paederastie daselbst 142. 
Thymus an den Genitalien 461. 
Tiberius, dessen Krankheit 203. 
Todte, unrein 368. 


3ı* 


484 Sachregister 


Tribaden 158, künstliche 158, “ 

Tripper bei Hinpocrates 354, bei Moses 321, im Süden häufig 326, 
ist schimpflich 403, 427, des Mannes 424, des Weibes 430. 

Typhus, Einfluss auf Lustseuche 363, 


Vv. 
Varices mschen zeugungsunfäbig 216. 
Venus, calva 64, Kultus 48, in Asien 51, Babylon 52, Griechenland 59. 
Itslien 64. 
Vorhaut, Geschwüre 446, Rhagades 416, Thymus 461. 


W. 
Wirthshäuser in Athen verrufen 96, darin wird Kuppelei getrieben 43. 
96, in Rom 112. 
Wärmer in den Geschwären 327. 


zZ, ei 
Zeus, zu dessen Ehren gaben die Aeypier ihre Töchter Preis 71. 
Zungenlähmung in Folge des Cunnilingere 273. 











